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M Sie gesamte Jlrbcffcrscbaft
Deutschlands!

Arbeiter und Arbeiterinnen !
Im Aufträge der 345 Delegierten des Tabakarbeiter -Kon »

greffeS, im Interesse der von diesen vertretenen 170 000 Arbei¬
tern der Tabakinduftrie und 'deren Hilfsindustrien , appellieren
wir an eure Solidarität ! Ihr , unsere Mitbrüder und Mitschwe-
stern , werdet Verständnis haben für unsere Bedrängnis ; durch
euren einmütigen Protest ist die Umsturz- , ist die Zuchthaus-
Vorlage gefallen ; ihr werdet uns auch jetzt zur Seite stehen ,
weil unsere Interessen auch eure Interessen sind .

Ihr wißt , daß die deutsche Reichsregierung die Tabakindu¬
strie abermals zu den bisher von ihr getragenen zirka 80 Mil¬
lionen Mark Zöllen und Steuern mit weiteren 78 Millionen
Mark neuen Steuern belasten will.

Die Konsumenten sollen die Steuern 'bezahlen ! In der
Hauptsache wird das zunächst zutreffend sein , weil man den in
der Industrie tätigen über 202 000 Personen von ihrem Ge-
samtkvhn von zirka 110 Millionen Mark nicht plötzlich 80 Mil¬
lionen Mark abziehen kann , da 'dann selbst für die an Kummer
und Not gewöhnten Tabakarbeiter und Arbeiterinnen zur Fri -
stung ihrer Existenz zu wenig übrig bleiben würde .

Aber, ihr Arbeiter , die ihr Tabakkonsumenten seid , wißt ,
daß ihr nicht — zumal jetzt nicht , in der Zeit der Krisis —
beliebig eure Ausgaben für euren Bedarf an Tabak erhöhen
könnt . Werden nach den Plänen der Reichsregierung die Kon¬
sumzigarren der großen Maffe um 1 bis 2 Pfennige pro Stück
verteuert , so könnt ihr nicht der Reichsregierung und 'den Ta -
bakarbcitern zu Liebe 25 bis 50 Pfennig pro Woche für euren
Bedarf an Zigarren mehr zahlen , ihr müßt euch nach 'der Decke
strecken und werdet euren Konsum entsprechend der Mehrleistung
vermindern muffen.

Der Tabak ist kein Nahrung ? - sondern ein Genußmittcl ,
aber gerade, weil ex das ist, hat noch überall , in jedem Laude
eine Zoll , oder Steuererhöhung einen entsprechenden Rückgang
des Konsums zur Folge gehabt. Durch die Zollerhöhung von
1879 wurden zirka 20 000 Täbakarbeiter brotlos ; nach den mit
1875 vergleichbaren Zahlen der Gewerbestatistik betrug 1882 die
Zahl der aus der Industrie verdrängten Personen noch zirka
14 000. Die in Beschäftigung verbleibenden Tabakarbeiter durf¬
ten nur halbe Tage arbeiten . Dieser Zustand dauerte jahrelang .
Ungeheures Elend kam über di« Tabakarbeiter . In dieser ent¬
setzlichen Periode der Rot waren die Tabakarbeiter gegenüber
den Fabrikanten völlig wehrlos ; überall wurden die Löhne redu¬
ziert. in vielen Orten um höhere Beträge , als die Mehrbelastung
durch den höheren Zoll ausmachte.

Für die gesamten Dabakarbeiter folgte eine fast zwei Jahr -
zehnte andauernde Periode völliger Versumpfung . Tie Tabak¬
industrie ist eine fliegende Industrie , die Grotzfabrikantcn
haben sich nur , soweit es absolut möglich ist, an einen Ort ge¬
bunden. Wollten di« Arbeiter in einem größeren Jndustrie -
ort zu den elenden Löhnen nicht Weiterarbeiten , verlegte man
die Fabriken in Ortschaften , wo die Arbeiter noch völlig be¬
dürfnislos waren ; man gab Kommifsions- oder Hausarbeit in
anderen weit abgelegenen Orten aus , um von der Arbeiterschaft
so unabhängig wie nur möglich zu bleiben. Zahlen beweisen.
Die höchsten Löhne wurden vor 1879 im Norden, die niedrigsten
im Süden bezahlt. 1875 betrug die Zahl der Arbeiter im Nor¬
den 22 000 ; 1906 16 000 ; im Süden dagegen waren 1875 20 000 ;
1906 49 000 Arbeiter .

Die Zollerhöhung von 1879 ist « ine der wesentlichsten Ur¬
sachen mit , daß die Tabakarbeiter in ihrem Durchschnittsver¬
dienst gegenüber den übrigen Arbeitern Deutschlands um 44
Prozent zurückgeblieben sind . Welch ungeheure Mühen hat cs
gekostet, die durch das Sozialistengesetz 1878 zertrümmerte Or¬
ganisation wieder aufzubauen . Die gewerkschaftlichen Organi¬
sationen der Tabakarbeiter waren ohnmächtig gegenüber den
Wirkungen der Zollerhöhung von 1879. In vielen Distrikten
herrschte völlige Lethargie unter den Tabokarbeitern ; das
furchtbare Elend hatte sie so stunipfsinnig gemacht, daß alle
Persuche , sie zu organisieren , fehlschlugen.

Endlich , nach zwei Jahrzehnten unsäglicher Mü 'he und Ar¬
beit fft eS gelungen , die Hoffnungslosigkeit, die dumpfe Ver-
Aveiflung etwas zu bannen ; die Löhne sind in vielen harten
Kämpfen im letzten Jahrzehnt wieder etwas erhöht worden.
Das . was nach 1879 den Arbeitern dom Lohn abgezogen wurde ,
haben sie jetzt , nach 30 Jahren , ungefähr wieder erreicht. Wahr¬
lich , wenn irgend eine Arbeiterschaft von Reichs wegen in ihrer
Lebenshaltung gedrückt worden ist, so sind es die Tabakarbeiter .
Durch die ständig wachsenden indirekten Steuern wurden ihnen
alle Lebensmittel und Bedarfsartikel ebenso verteuert , wie allen
anderen Arbeitern .

Durch die Wirkungen der Zollerhöhung von 1879 waren sie
aber in ihrem Streben , sich der allgemeinen Teuerung ent¬
sprechende höhere Löhne zu erkämpfen, für 2 Jahrzehnte völlig
lahmgelegt. Im Jahre 1900 ein Durchschnittsveodienst von '

541 Mk. ; 1907 von 603 Mk . Diese beiden Ziffern reden mehr
als Worte eS zu tun vermögen , sie zeigen uns , daß eS wieder
aufwärts geht, sie 'beweisen unS aber auch, wie traurig noch
heute die Lohn« und ArbeitSverhältniffe der Tabakarbeiter sind .

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands!
Begreift ihr nun , weshalb wir Tabakarbeiter uns wehren

müssen , begreift ihr die Erregung , welche sich der ganzen Tabak-
arbeiterschaft bemächtigt hat ? Begreift ihr unsere Angst und
unsere Sorgen ?

Wir sollen das Opfer fern !
„Aus dem Altar des Vaterlandes "

, wie verständnislose und
egoistische Afterpatrioten 'deklamieren , die sich selbst von ihrem
großen Einkommen entsprechender Besteuerung drücken wollen,
sollen wir das Opfer unserer Existenz bringen ! Ob der Reichs¬
tag die von der Regierung vorgeschlagene Banderolesteuer an¬
nimmt , oder ob er, wie 1879, eine Zoll- und Steuererhöhung
beschließt , für unS Tabakarbeiter wird das Unglück gleich groß
sein . —

Wiederum wenden Zehntausende von Tabakarbeitern brotlos
werden , wiederum werden di« beschäftigten Arbeiter bei wesent¬
lich verkürzter Arbeitszeit arbeiten muffen, wiederum wird man
uns die Löhne reduzieren .

Und wie nach 1879 werden die Fabrikanten abermals
Fabrikfilialen dort errichten , wo völlig bedürfnislose , unorgani¬
sierte Arbeiter leben. Der Süden dürfte von dieser Abwander¬
ung der Industrie nicht viel profitieren — ostwärts — an die
russische Grenze wird der Zug gehen. Dort werden jetzt die
niedrigsten Löhne gezahlt , dort verdienen die Tabakarbeiter um
25 Prozent weniger , als der allgemein« Durcbicknittsvevdienst
der Tabakarbeiter beträgt — 446 Mk. pro Dollarbeiter im Jahr .

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands!
Wir haben im letzten Jahrzehnt immer größere Scharen von

Tabakarbeitern unseren gewerkschaftlichen Verbänden und da¬
mit gleichzeitig der organisierten , kämpfenden Armee des Prole¬
tariats zugeführt .

Unsere ganze Organisationsarbeit wird abermals vernichtet
werden , wenn die Tabakindustrie mit höheren Zöllen und
Steuern belastet wird .

Kann euch das gleichgültig sein ? Dürft ihr ruhig zusehen,
wie die Arhciterschaft einer so grohen Industrie völliger Ver-
sumpfung, dem Kuliium überantwortet wird ?

Schon heute zählt die Reservearmee der Arbeitslosen nach
Hunderttausenden , die hinzukommenden 40 oder 50 000 arbeits¬
losen Tabakarbeiter werden das Angebot von Arbeitskräften
aber nicht für eine kurze Zeit , sondern für viel« Jahre ver¬
mehren. Das 'bedeutet Lohndruck auch für die Arbeiterschaft
im allgemeinen, nicht nur für die Tabakarbeiter !

Bisher bot die Tabakindustrie Unterschlupf für verkrüppelte,
schwächliche Personen ; so mancher in einer anderen Industrie
verunglückte Arbeiter , welcher bei der ihm kärglich zugemeffenen
Unfallrente nicht existieren konnte, wurde im späteren Lebens¬
alter noch Tabakarbeiter . Wenn die Tabakinduftrie durch eine
Zoll- oder Steuererhöhung in eine so furchtbare Krisis hinein¬
gerät , wird das nicht nur nicht mehr möglich sein, sondern die
jetzt 'beim Tabak beschäftigten Krüppel werden als die weniger
leistungsfähigen Arbeiter massenhaft arbeitslos werden.

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands!
Nicht nur als Konsumenten , sondern auch als Produzenten

seid ihr an der Tabaksteuer interessiert . Deshalb kämpfen wir
Tabakarbeiter nicht nur für uns , sondern auch für die allge¬
meinen Interessen , wenn wir uns gegen die drohende Gefahr
zu wehren suchen.

Wir haben getan , was in unseren Kräften stand, wir haben
den Reichstagsabgeovdneten durch einwandfreies Material be¬
wiesen, welches Unglück sie über die Tabakarbeiter heraufbe¬
schwören würden , wenn sie irgend einer Mehrbelastung des
Tabaks zustimmen werden ; wir haben durch unsere Vertreter
in den einzelnen Wahlkreisen die Abgeordneten persönlich auf¬
suchen lassen , wir baben zu allen unseren Protestversammlungen
die Abgeordneten höflichst eingcladen.

Was war das Resultat ?
Gewiß — eine Reihe Abgeordneter und zwar sämtlicher

Parteirichtungen , die aus eigener Kenntnis in ihren Wahl¬
kreisen sich ein Urteil bilden konnten, haben erklärt , unter allen
Umständen gegen jede Mehvbelastung des Tabaks stimmen zu
wollen — die meisten Abgeordneten aber antworteten aus¬
weichend , sie erklärten , sich nicht binden zu können, ein Teil je¬
doch war keinen Argumenten zugänglich und meinte , der Tabak
werde diesmal bluten müssen , ja , sie behaupteten sogar, das sei
die Stimmung in der gesamten Fraktion , der sie angehörten .

Die Situation ist für uns keine hofsrrungsfreudige, wir
betrachten sie aber noch nicht als eine verzweifelte.

Unsere Gründe , die wir gegen die Tabaksteuer Vorbringen,
sind die der Wahrheit und des Rechtes, und so gelobten sich die
345 Delegierten am Schluffe des Tabakarbeiterkongresses ein-
niütig , den Kampf nicht aufzugeben , sondern in verstärktem
Maße fortzusetzen.

Arbeiter und Arbeiterinnen Deutschlands!

Dazu bedürfen wir eurer Mitwirtung ! Namentlich an euch
wenden wir unS, organisierte Arbeiter Deutschlands , mit uns
gemeinsam daS geplante Attentat auf unsere gewerkschaftlichen
Organisationen abguwehren. WeS Glaubens chr auch seid,
welcher gewerkschaftlichen oder politischen Richtung ihr immer
angehören , mögt, wir alle kämpfen für «ine bessere Lebenshal¬
tung der Arbeiter .

Kein Arbeiter , keine Arbeiterin kann «nd bars dulden , baß
so große Massen zu Kuli» degradiert werden . Deshalb unter -
srützt unser« Protestbewegung mit aller euch zu Gebote stehen¬
den Energie , und wo immer unser « Vertreter sich an euch um
moralische Beihilfe wenden, laßt sie nicht vergeblich mahnen :

Unsere Interessen sind eure Interessen !
Und hoftnungsfreudig , wie bei Beendigung de» Tabak»

arbeiter -KongresseS , schalle der Schlachtruf der gesamten Ar¬
beiterschaft durch alle Lande :

Durch Kampf zum Eieg !
Die ZenlraHommission der Tabakarbeiter

Deutschlands .

Letzte nacbricbten.
Der Klock gesckeitert .

Offenbare , 8. Febr . Auf der gestern hier stattgefun-
denen demokratischen Landes -Vertrauensmännerversanun -
lung wurde folgende, vom Abg. Muser vorgeschlagene
Resolution angenommen :

»Die Vertrauen »männerverfammlung muß di« Tatsache
konstatieren und mit ihr al » mit einem unabänder¬
lichen Faktum rechnen, an dem die Demokraten nicht die
geringste Schuld trifft , daß der Versuch , zwischen der natio¬
nalliberalen und fteisinnigen Partei «inen Black in dem seit¬
herigen Sinne , d. h. der politischen Koalition und Korpo¬
ration zu bilden, gescheitert ist. Die Versammlung ist
der Ansicht , daß dieses Scheitern des Blocks nicht notwendiger¬
weise eine Bekämpfung der seitherigen Blockparteien zur Folge
haben mutz. Es soll deshalb der Versuch gemacht werden,
das , was in einheitlicher Weise für das gonge Land nicht zu
erreichen war , wenigstens für die einzelnen Wahlkreis« zu
ermöglichen. Die Versammlung ersucht deshalb die Leitung
der demokratischen Partei , alsbald die Verhandlungen zu dem
gedachten Zwecke mit den Parteileitungen der Blockparteien
aufzunehmen und nach Kräften zu einem gedeihlichen Ab¬
schlüsse zu bringen versuchen . In den Wahlkreisen, in denen
eine solche Lösung der Frag « nicht möglich sein sollte , soll
eine Verständigung dann wenigstens für di« eventuellen Stich¬
wahlen in Aussicht genommen werden . Di« Versammlung
spricht schließlich die Erwartung aus , daß auf allen Seiten
'das aufrichtige Bestreben besteht , in den Wahlkreisen, in
welchen trotz aller Einigungsversuche ein Zusammengehen der
seitherigen Blockparteien im ersten Wahlgang nicht zu erzielen
ist, und es deswegen zu einem Wahlkampf kommen muß , jede
verletzende Leidenschaft zu vermeiden und Hie Brücken für eine
Verständigung für den 2. Wahlgang nicht abzubrechen."

Die freisinnigen
haben die Vorschläge der Nationalliberalen akzeptiert , aber
nur unter der Voraussetzung, daß der Bezirk Lörrach-Land
aus dem Blockabkommen ausscheidet.

Mahlrecktsciemonstrstionen in Slsaß -
Lotbringen .

W . Strafiburg , 7 . Fobr . , 9 Uhr abends . In den grö¬
ßeren Städten des Landes sind heute Nachmittag zugun¬
sten des allgemeinen Wahlrechts für den Landesausschuß
von der sozialdemokratischen Partei Demonstrationen in
größerem Stil veranstaltet worden . Die Demonstration
in Straßburg nahm einen in jeder Beziehung wür¬
digen Verlauf . In einer unter freiem Himmel im Zen¬
trum der Stadt veranstalteten Versammlung Hielt Gen.
Reichstagsabgeordneter B ö h l e eine kurze Ansprache .
Hann wurde einstimmig eineResolution angenommen , in de?mit Entschiedenheit die- Einführung des allgenieinen , glei¬
chen , geheimen und direkten Wahlrechts auf Grund des
Proportionalwahlsystems gefordert wird . Die Resolution
richtet sich an den deutschen Reichstag , nicht — wie in den
bisherigen Veranstaltungen — an den Landesausschuß.
Nach der Versammlung zogen die Teilnehmer in end¬
losem , geschlossenen Zug durch die Hauptstraßen
der Innenstadt . Die Disziplin und die Ruhe waren
musterhaft. Das ungewohnte Bild erregte lebhaftes Auf¬
sehen. An Polizeiuniformen sah man nicht mehr als sonst
auf der Straße . Dagegen waren sehr viele Geheimpoli¬
zisten unterwegs , die zum Teil per Rad den Umzug be¬
gleiteten . — Aus dem Lande liegen bisher Nachrichten
noch nicht vor.

(Weitere Telegramme auf Seite 7.)
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Deutsche Politik.
Die Militärkamarilla arbeitet weiter gegen Bülow .

Und War wirb der neueste Vorstoß in der Militär -Politi¬
schen Korrespondenz unternommen . Es wird dort , angeb¬
lich gestützt auf Angaben eines hohen bayerischen Staats¬
mannes , folgendes erzählt :

»Der Berliner Besuch aller deutschen Bundessürsten ober
ihrer Vertreter und der B̂ürgermeister der freien Städte zum
KaffevgeburtStag « ist auf «in« Münchener Anregung zur -ück-
zuführen und soll in seinem Ehavakter zielbewußte monar -
chischr Demonstration zunächst gewisse Bedenken an Berliner
amtlicher Stelle ausgelüst und einigen Widerstand , mindestens
recht laneS Entgegenkommen gefunden haben. Eine indirekte
Bestätigung dieser Darstellung würbe in der verhältnis¬
mäßigen Kühle zu finden sein , die nach Ansicht weiter
dynastischer ' Kreise seitens der offiziösen und aus der Wil¬
helmstraße inspirierten Presse der einzigartigen Tatsache ge¬
genüber zur Schau getragen worden ist , daß zum «rstenmale
wieder seit dem 1 . Geburtstage Wilhelms II . als Kaiser
>eder Bundesstaat durch sein Oberhaupt oder einen hohen
Agnaten der Krone vertreten war . Sogar di « „Rordd. Allge¬
meine Zeitnng " hat, wie beanstandet wird , für diese hocher-
frculiche Erscheinung nur wenige Zeilen in ihrer Wochen-
rnndschau übrig gehabt , wa ? die schon früher immerhin kriti¬
schen Empfindungen einzelner , besonders süddeutscher Fürst¬
lichkeiten dem Reichskanzler gegenüber nicht gerade gemildert
haben sollt«.

Es «st darum erklärlich, wenn die Möglichkeit des Rück¬
trittes des Fürsten von Bülow bald nach dem englischen
KönigSbefuch, stärker als vor dem 27 . Januar betont wird
und , wohl ein Ausfluß der aus Berlin heimgebrachten Stim¬
mung , man in einzelnen Chef-Amtsstuben südlich der Main -
kinie erzählt , es habe sogar über die Nachfolge des vier¬
ten Kanzlers bereits «ine befriedigende Verständigung
stattgefunden , die „sicherlich auch die allgemeinst « Zustimmung
im Volke finden würde ".

Blockblätter dagegen , wie z. B . die „Magdeburgische
Zeitung "

, wissen zu meNen , der Kanzler erfreue sich des
andauernden Vertrauens des Kaisers . Er sei namentlich
mit der ruhigen und geschickten Leitung der auswärtigen
Politik sehr zufrieden . Dieser Anschauung des Kaisers
hätten sich die deutschen Bundesfürsten , die sich zum 27.
Januar in Berlin versammelt hatten , angeschlossen.

Tie Wahlprüfungskommissio » des Reichstags bean¬
standete die 'Wahl des Mgeordneten Struve (freis .
Vereinigung ) , wegen amtlicher Wahlbeeinflussung . Ebenso
wurde die Wahl des Abgeordneten W i n t e r f e l d -Merrkin
( konservativ ) in Prenzlmi -Angermünde beanstandet , weil
auf Verfügung des Prenzlauer Landrats , von Maltzahn ,die sogenannten Saisonarbeiter grundsätzlich von der Aus¬
nahme in die Wählerliste ausgeschlossen wurden . Eine
Reklamation beim Regierungspräsidenten hatte zwar die
Desavouierung des landrätlichen Erlasses zur Folge , aber
eine Berichtigung der Wählerliste wurde von ihm ab ge¬
lehnt . — Die Kommission beschloß, 'durch amtliche Er¬
hebungen die in Frage kommende Zahl der vom Wahlrecht
ausgeschlossenen Wanderarbeiter feststellen zu lassen , um
dann zu prüfen , ob die Mehrheit (2651 Stimmen ) dadurch
geändert werde .

Badische Politik.
Die Kabinetsfrage

hat Obkircher in Sachen der Kandidatur L ö r r a ch-L a n d
in Aussicht gestellt . So behauptet der Karlsruher Korre¬
spondent der „Franks . Zeitung " und es stimmt . Die „Bad .
Landeszeitung " aber behauptet keck das Gegenteil . Für
die Beurteilung des Politikers Obkircher ist die Nachricht
der „ Franks . Zeitung " von nicht geringem Interesse . Ein
Mantl , der aus purem persönlichen Ehrgeiz ein solches
Durcheinander herbe iffihrt und in der schwierigsten Situa¬
tion , die seiner Partei je beschieden war , die Partei zwingt ,
seinem Ehrgeiz solche Opfer zu bringen , taugt zu allem
eher , als zum Parteiführer . Wenn Obkircher schon eines
keineswegs sichern Mandats wegen solche Trümpfe aus -

Montag , den 8 . Februar 1909.
spielt , wessen hätte man sich bei einem solchen Politiker
zu versehen , wenn sein Ehrgeiz noch nach höherem strebt ?

Di ' Nationalsozialen
haben nunniehr mrch im Bezirk Heidelberg -Land eineil
eigenen Kandidaten ausgestellt . Es ist der Kaufmann
Stephan m Leimen . Wie man hört , beabsichtigen
die Nationalsozialen auch noch in einigen anderen Bezirken
Kandidaten aufzustellen .

Deutscher Reichstag.
Berlin , 6. Febr .

Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um 1 Uhr
18 Min . — Am Bundesratstisch Staatssekretär Dr . v. Beeth »
mann - Hollweg .

Auf dem Platz des Präsidenten liegt aus Anlaß der 200.
Sitzung ein prächtiger Strauß aus Fliedern und Rosen , für den
der Präsident den Schriftführern bei Eröffnung dankt . Er weist
darauf hin , daß der Reichstag im verflossenen Jahre fleißige
Arbeit geleistet habe. Seit dem 13 . Februar 1908 fanden 100
Sitzungen statt . Wenn man von einem Verdienst sprechen könne,
so sei es das , daß alle die nicht immer ganz leichte Arbeit gern
zum Segen des Vaterlandes täten .

Auf der Tagesordnung steht die zweit « Beratung des Etats
des Rcichsamts de ? Innern .

Abg. Bruhn (d. Refp .) : Mit Genugtuung erfüllt es uns .
daß in letzter Zeit auch für den Mittelstand durch die Einfüh¬
rung des kleinen Befähigungsnachweises cttoas geschehen ist .
Wir sind gegen die Konzossionspflicht für den Flaschenbier¬
handel , durch den nur die kleinsten Geschäftsleute getroffen wer¬
den und der Schnapskonsum gosördert wird . Erhebungen über
den Umfang von Mißständen , die sich aus der Verbindung von
Abonnentenversichcrungen und Zeitungen ergeben , sind uns er¬
wünscht .

Abg. Becker (Zentr . ) : Mit der geplanten Halbierung der
Beiträge und dem Stimmrecht zu -den Krankenkassen sind die
Gewerkschaften nicht einverstanden . Auch die Vertreter der
Arbeitgeber haben sich dagegen ausgesprochen . Ich empfehle
meine Resolution zur Annahme , eine Novelle zum Zolltarif¬
gesetz vorzulegen , nach der den Inhabern von reinen Walz¬
werken, Eisen - und Stahlgießereien , Martinstahlwerken und
Puddeltoerken bei der Ausfuhr ihrer Erzeugnisse Einfuhrscheine
zum zollfreien Bezug des Einstanzmaterials für ihre Auslands -
Produktion verliehen werden können.

Abg. Graf Kanitz ( kons . ) : Der Notlage der Walzwerke muh
abgeholfcn werden . Bei zollfreier Einfuhr wird das Roheisen
von vornherein auszuschalten sein . Die drei aufgeflogenen Roh¬
eisensyndikate werden sobald nicht wieder aufleben . Anders
liegt die Sache beim Halbzeug in der Stahlwerksindustrie . Di «
Kohlentverke müssen sich entschließen , die Preise herabzusetzen ,
um den Absatz im Inland zu erleichtern . Zum 1 . April sind
Arbeiterentlassungen in Aussicht genommen und große Lager
sammeln sich an . Durch Aufheben der Eisenzölle würde die
Eisenindustrie schwer geschädigr werden . Ein Reichsbevggesetz
würde den einzelnen Staaten wichtige Hoheitsrechte nehmen .
Die Annahme der Resolution Becker -wäre ein bedenklicher poli¬
tischer Fehler .

Abg. Stresemann (natl . ) : Ich hoffe , daß die deutsche In¬
dustrie sich auf der Brüsseler Weltausstellung neue Absatzgebiete
erwerben wird . Wir sollten aber selbst an ein« Weltausstellung
in Berlin denken. Ein Handelsabkommen mit Kanada wäre
erwünscht . Eine wirtschaftliche Isolierung wäre ebenfalls so
bedenklich, wie eine politische . Tie Annahme der Resolution
Becker ist bedenklich. Wir wünschen aber eine Denkschrift über
die Lage -der reinen Walzwerke , der Eisen - und Stahlgießereien ,
der Martinstahlwerke und der Puddeüverke , sowie die möglichen
Staalsniaßnahmen zu ihrer gedeihlichen Entwicklung .

Abg. Zubeil ( Soz . ) :
Die Rede des Reichskanzlers im Abgeordnetenhaus hat uns

nicht aufgeregt , denn eine Partei toie die unsrige , die viele
Jahre lang unter einem Ausnahmegesetz gestanden hat und
unter einem Ausnahnierecht noch jetzt steht, ist auf alles vor¬
bereitet . Aber wir konnten doch nicht wissen , daß der Reichs-
kanzler im Abgeordnetenhaus Märchen erzählt hat . Die An¬
griffe gegen die Krankenkassen haben sich als haltlos erwiesen
Gleichwohl kündigt der Staatssekretär an , daß den Kranken¬
kassen auch noch der letzte Rest ihrer Selbstverwaltung genom -
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men werden soll. Die Arbeiter sollen nicht als gleichberechtigt
mit den Arbeitgebern behandelt werden . Redner polemisiert
dann gegen den Abg. Mugdan , der als freiwilliger Regierungs¬
kommissar aufgetreten sei . Der Arbeiterschutz werde auch in
Amerika nächstens durchgeführt werden , aber in vielen Bezie¬
hungen hätten es die amerikanischen Arbeiter bester, als die -
deutschen. Sie haben die Lehrmittelfreiheit , die freie ärztliche >,
Behandlung und wenn erst die Krisis überwunden sein wird , l
dann werden sich auch die amerikanischen Arbeiter nicht wie die )
unsrigen von Kartoffeln und Fleisch , sondern von Fleisch und
Kartoffeln ernähren . DaS ist der ganze Unterschied. Redner
erörtert dann die Verhältnisse der Steinbrucharbeiter . Die
Arbeiter bedürfen dringend größeren Schutzes und der Staats - !
sekretär täte gut daran , mit dem Erlaß von Schutzvorschriften s
nicht erst zu warten , bis Hunderte von Arbeitern an ihrer Ge- \
sundheit elend zugrunde gegangen sind. Redner verbreitet sich \
des längeren über die Bleiweißvergiftung . Die Verwendung i
des Bleiweih muß verboten werden . Es mutz bestimmt wer- jden : Bleiweiß darf in keinem Betrieb mehr verwendet werden.
( Heiterkeit . ) Dann kommt der Redner auf dar Reichsvereins ,
gesetz zu sprechen und kritisiert eingehend den Sprachenpara¬
graph und seine Auslegung durch . die sächsische Regierung . Der >
Redner geht dann auf die Rede des Abg. Carstens ei» , der >
den Arbeiter » Vorschlägen will , waS sie mit ihrem Lohn an. ' ’
fangen sollten. •

Wg . Carstens (freist Bolksp .) : Meine Arbeiter können sich , s
über schlechte Behandlung nicht beklagen . Seit der Entfernung | |f
der Soziawemokraten aus meinem Betriebe herrscht dort Ruhe ' '
und Zufriedenheit . Die Konzession - Pflicht des Flaschenbier -
Handels bekämpfe ich. Der Resolution der Sozialdemokraten , ;
betreffend die Glashüttenverhältnlss «, stehe ich im allgemeinen
sympathisch gegenüber .

Weiterberatung Montag 2 Uhr.

fl u$ der Partei.
Der Jahreskongretz der englischen Arbeiterpartei .

ac . Die Verhandlungen in Portsmouth find vorüber,
ohne daß sich di« Hoffnungen der Gegner auf ein« Spaltung
erfüllt hätten . Die Debatten über di« Politik und die Taktik
der Partei find ruhiger verlaufen , als allgemein erwartet 1
wurde . Bernhard Shaw hatte vor dem Kongreß Größeres

' ) '
versprochen, als er schließlich gegeben hat. Er erklärte , daß
er der Partei durchaus nicht ein sozialistisches Programm zu- 1 j
muten wolle , sondern es müßten dem jetzigen Programm nur * 1
einige Forderungen beigefügt werden , die keine andere Partei
vertritt . Er nannte aber diese Forderungen nicht, sondern er
wollte diese in einer Versammlung , die er zu diesem Zwecke
ganz für sich haben würde , vertreten . Unter allgemei ^ m Ge. '

lächter mußte Bernhard Shaw abtreten . Nicht mehr Glück
hatte Ben Till , der ein Pamphlet verbreiten ließ mit der
Aufschttft : „Hat die parlamentarisch « Arbeiterpartei einen £
Zweck ? " In dem Flugblatt , das sehr heftige persönliche An» 1
griffe gegen die Führer der Arbeiterpartei enthält , wird ge-
fordert , daß die Pattei ' nicht Mit anderen Parteien zusammen . i
auf der gleichen Plattform erscheine. Durch di « Temperrnz » ,
und die Freihandelsbewegung werde nicht« erreicht, die besten \
Männer und die besten Kräfte der Partei unnütz verbrauch .
Lhakleton antwottete in sehr erregtem Ton « : Ein Mann , !
Ser solchen Unsinn treib« , sei nicht wett . „Kamerad "

( Genoste ) ;
genannt zu werden. Ben TilletS Resolution wurde mit 783 i j
gegen 133 Stimmen verworfen . So wurden alle di« Bewegung I !
einschnürenden Resolutionen abgelehnt . Es bleibt auch in Zu» 1
kunft den Genosten überlasten , in bestimmten Fragen mit an- f ,
deren Parteien zusammenzugehen , wie das z. D . zutttfft bei | \
der Bewegung für den Freihandel oder dem internationalen
Frieden usw. Um diese Beschlüffe zu verstehen , muh man sich .
die englischen Parteiverhältniste vergegenwärttgen , muß man j ;
vor allem in Ettnnerung behalten , daß der englisch« LiberaliS »
muS denn doch noch ttwaS arideres ist , als der deutsche. Zur» '
;eit wenigsten - scheint unS für die englisch« Arbeiterpattei
noch keine Ursache vorzuliegen , es zu einer absoluten und errd-
ziltigen Scheidung mit den Liberalen in dem Sinne zu treiben ,
saß jedes Zusammengehen zur Erreichung bestimmter gemein »
lamer Ziele auSgeschlosten wäre . .

Ein gut Teil der Verhandlungen erstreckte sich auf die l
Schulfrage . Es wurde die Aufhebung der Halbtagsschulen ,

Problematische Daturen.
Roman von Fr . Spirlhagen .

33 — — ( Nachdr. verb.)
. (Fortsetzung .)

BierzehnteS Kapitel .
Fröhlich wie Kinder aus der Schule eilten Oswald und

Melitta aus dem Hause durch die grünen Laubgänge des Gar¬
tens nach der Pfotte , die auS diesem heraus auf die Wiese
führte . Hinter der allmählich aufsteigenden Wiese ragte der
Wald . Gleich neben der Pforte und ein Stück am Garten hin
lag ein halb versumpfter , hie und da am Rande mit Weiden
besetzter Teich, da sich das Wasser des Wvldbachö̂ an dieser
tiefer gelegenen Stelle abermals staute , um dann an dem Guts -
hof vorüber und hernach durch das Torf lusttg hinabzu¬
plätschern. Auch die Wiese war schon zum Teil versumpft ,
mochte auch tvohl im Frühjahr ganz unter Wasser stehen ; jetzt
dienten große Steine als rohe Brücken über gar zu nasse
Stellen .

Der Weg ist für Stadtherren ein wenig sehr ländlich,
nicht wahr , Herr Doktor ? sagte Melitta , leicht wie eine Ga¬
zelle von Stein ' zu Stein hüpfend : wir Naturkinder freilich
sind an dergleichen gewöhnt . Ich hätte Sie auch den längeren
Weg durch den Park ynd den Wald führen können ; aber Sie
müssen Berkow auch von seiner Schattenseite kennen lernen .

Nun wahrlich, gnädige Frau , wenn dies eine Schattenseite
von Berkow ist, s» verlangt mich nicht nach den Sonnenseiten ,
sagte Oswald lächelnd, indem er auf einem der Blöcke stehen
blieb und seinen Hut abnahm , um sich den Schweiß von der
Stirne zu wischen ; denn die Luft war schwül, der blaue
Schatten war vorübergezogen , die am Rande des Holzes
stehende Sonne schoß glühende Strahlen und sie waren schnell
gegangen .

Schon müde ? sagte Melitta , ebenfalls stehen bleibend und
sich den Hut abnehmend , um ihr reiche?, braunes Haar nach
hinten zu schütteln ; kommen Sie , je schneller wir laufen , desto
früher kommen wir in den schattigen Wald . Ich zähle ein ? ,
zwei , drei — und wer zuerst ankommt —

Nu » ?

Das wird sich finden . Eins , zwei , drei — o
Melitta war von dem Stein , auf welchem sie stand, auf

einen anderen , niedrigeren gesprungen uiid sank mit einem
Ausruf des Schmerzes in die Kniee . Im Nu war Oswald an
ihrer Seite .

Mein Gott , waS ist Ihnen , gnädige Frau ?
O , nichts , nichts ! Ich habe mir im Springen den Fuß

eilvaS vertreten , es wird gleich besser sein .
Sie stützte sich auf Oswalds Arm , blaß und vor Schmerz

die Unterlippe zwischen den Zähnen pressend. Aber die Farbe
kam ihr wieder , als sie zu Oswald aufschaute .

Seien Sie unbesorgt , sagte sie — und ihre
' Stimme klang

süßer als je — Ihre Wette haben Sie doch gewonnen . Sol
jetzt wird es schon wieder gehen !

Sie wollte ihren Arm aus Oswalds Arme ziehen ; aber
er mochte die schöne Beute nicht so bald wieder fahren lasten.

Sie können, ohne sich zu stützen, noch nicht gehen und miß¬
gönnen Sie mir die Freude , Ihnen diesen geringen Dienst lei¬
sten zu dürfen ?

Ich fürchte nur , der Weg ist bei der Sonnenglut für Sie
selbst beschwerlich genug . O !

Ein falscher Tritt ließ Melitta abermals zusammensinken .
Wir werden stehen bleiben müssen, sagte sie .
Ich will ' Sie die paar Schritte bis an den Wald hinauf »

tragen ; Sie können sich da wenigstens im Schatten aus »
ruhen .

Melitta lächelte. Ich bin nicht so leicht wie eine Puppe .
Und ich nicht so schwach wie ein zehnjährige ? Mädchen, rief

Oswald , umfaßte Melittas schlanken Leib und sie emporhebend,
trug er sie sicher , wie die Miltter ihr Kind , über die letzten
Steine hinauf bis an den Waldrand , wo die breiten Kronen
der Buchen Schatten und Kühlung spendeten . Dort ließ er
sie sanft aus seinen Armen auf das dichte Akoos gleiten , in¬
dem er selbst vor ihr stehen blieb . Melitta hatte sich von dem
Augenblicke an , wo der kühne junge Mann sie emporhob,
nicht weiter gesträubt ; sie fühlte alsbald , daß er stark genug
sei, sie zu tragen ; aber sie hielt es für töricht, ihm die Last
nicht soviel wie möglich zu erleichtern und hatte sich dicht in
seine Arme geschmiegt.

»

Wie stark Sie sind, sagte sie jetzt , bewundernd zu ihm auf¬
schauend. | i

Oswalds Herz hämmerte und seine Brust wogte , mehr vor J .innerer Erregung , als infolge der Anstrengung . Er fühlte noch \ ;
immer die elastischen Glieder , die er in seine Arme gepreßt, ; ;
das weiche Haar , das sein Gesicht umspielt , den süßen Atem , ? ■?
der seine Stirne umweht hatte .

Unter solchen Umstände» wäre es eine Kunst, nicht stark zu
sein , antwortete er.

Aber angegriffen hat es Sie doch, gestehen Sie es nur . ;
Kommen Sie und setzen Sie sich zu mir ; ans diesem Moos » i .
sopha ist Platz für mehr als zwei . j jOswald ließ sich neben Melitta , die sich an den Stamm *
der Buche lehnte , in das weiche Dioos sinken, stützte den Kopf j
auf den Arm und schaute sinnend empor in ihr heiteres Antlitz.
— Nahte sich der Traum am SumpfeSrand der Erfüllung ? j t
Wird sich das liebe , holde Gesicht zu ihm niederbeugen und ihn 1 \
küssen , wie die Traumgestalt ? Oder ist dies wieder ein Traum ?
. . . Es überkam Oswald daS wunderliche Gefühl , als habe er
dieS alles fc^on einmal erlebt ; als kenne er diesen Platz : hier
den dunklen Hochwald, aus dem das Klopsen eines Spechtes
ertönte — vor ihm die Wiese , über deren langes Gras rot«
Abendlichter wogten . — drüben den stillen Garten , aus dessen
grünem Revier Melitta '- graues Schloß hervorragt « — seit :
viele » , vielen Jahren ; — als habe er Melitta selbst in seinem
früheren Leben »st gesehen , als Knabe schon , wenn er sich !
recht tief in ein schönes, lauschiges Märchen hineingelesen !
hatte , so daß zuletzt di« holde Prinzessin ordentlich leckhaftig -
vor Hm stand . . . und auch Melitta mußt« AehnlicheS empfin¬
den , denn vollkommen unbefangen , als wäre er Hr Bruder oder
Gatte , nahm sie ihm den Hut vom Haupt und drückt « ihm ihr ,
feines , duftendes Taschentuch wiederholt auf die perlende Stirn '
und die blauen , träumerischen Augen .

Oswald ergriff di« liebe Hand « und preßt « sie an seine
Lippen .

Die Hand muß ich Ihnen freilich lasten , sagte er ; aber
das Tuch kann ich Ihnen wahrlich nicht Wiedergeben.

(Fortsetzung folgt .)
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die Ausdehnung der Schulpflicht bis zu 16 Jahren , die Errich¬
tung von Waldschulen und Schulkliniken gefordert. Bei der
Erörterung über die Halbtagsschule erklärte Shakleton , in
seinem und im Namen seiner Kollegen vom Textilarbeiter -
vcrband, daß sie persönlich für diese Forderung seien . Be¬
dauerlicherweise aber hätten die Mitglieder , durch Urabstim¬
mung befragt , sich für die Beibehaltung der Halbtagsschulen
ausgesprochen . Er forderte alle Führer der Partei und Ge¬
werkschaften auf , ihnen zu helfen, die Arbeiterschaft von Lan-
cashire aufzuklären . Bernhard Shaw bemerkte hierzu : Wir
müffen diesen Leuten klar machen , daß der Kapitalismus sie
daran gewöhnt hat , ihm ihre Kinder zu verkaufen. Tie Reso-
lution gelangte sodann mit 724 gegen 309 Stimmen zur An¬
nahme. Ebenso wurde eine Resolution , welche die Verwelt¬
lichung der Schulen fordert , mit 739 gegen 234 Stimmen an¬
genommen. Sie war vom Genossen Q u e l ch von der Sozial¬
demokratischen Federation eingebracht, sie wurde , wie üblich ,
von Sexton und Grady , beides Katholiken, bekämpft. Sie
erhielten unerwartete Unterstützung von dem Unberechenbaren
Shaw , der sich scharf gegen diesen „anti -klerikalen" Antrag
wandte. Solange man von den Kindern gutes , sittliches Ver¬
halten fordere, müsse man auch Gründe hierfür anführen ,
und diese müßten religiöser Natur oder metaphysische sein .
Nachdem noch eine Reihe Beschlüße der immer wiederkehrenden
Resolutionen bezüglich des Wahlrechts, des Achtstundentags
und andere mehr angenommen waren , erfolgte Schluß des Kon¬
gresses.

Als Sekretär wurde Macdonald und als Vorsitzender
Kair H a r d i e gewählt. Der nächste Kongreß wird in N e w -
Port abgehalten.

Obgleich die englische Arbeiterpartei eine rein sozialistische
nicht ist, auch ein sozialistisches Programm nicht besitzt, so ist
doch unverkennbar , daß sie dem Sozialismus zustrebt. Mit
größerer Entschiedenheit denn je ist die vollständige Unab¬
hängigkeit der Partei von allen anderen Parteien betont wor¬
den. Die fortschreitende kapitalistische Entwicklung drängt auch
der englischen Arbeiterklasse immer mehr die Ueberzeugung auf ,
daß die endgiltige Befreiung der Lohnarbeiter nur durch den
Sozialismus herbeigeführt werden kann. Wohl läßt sich ein
Aufstieg der Arbeiterklasie in den letzten 60 Jahren , eine Ver¬
besserung ihrer Lebenslage , nicht bestreiten. Auf der andern
Seite steht aber zahlenmäßig fest, daß der Reichtum einer klei¬
nen privilegierten Klasse in noch viel höherem Maße wächst.
Und jede wirtschaftliche Krisis trifft zuallernächst und am här¬
testen wiederum die Arbeiterklasie. Hat sich doch nach den Er¬
mittlungen des englischen Arbeitsamts , die von der englischen
Arbeiterklasie vereinnahmte Lohnrate in den letzten Jahren
um 26 Millionen Mark jährlich verringert , während sich das
Einkommen an Renten , Zinsen , Dividenden usw . trotz der Krisis
immer noch um 294 Millionen Mark erhöht hat . Diesen wirt¬
schaftlichen Erscheinungen gegenüber, die die Arbeiterpartei
mehr und mehr in den Bereich ihres Studiums und ihrer Er¬
örterungen zieht, reicht der alte Trade -Unionismus , seine Ge¬
dankenreihe und Ziele nicht mehr aus . Die Schlußfolgerungen
aus den obigen Erscheinungssummen müssen vielmehr zum
Sozialismus führen und man kann schon jetzt behaupten, daß
die Partei in grundsätzlichem Gegensatz zu der gegenwärtigen
ökonomischen Struktur steht.

Zur Beerdigung der Witwe Liebknechts tragen wir nach,
baß Gen. Dr . Karl Liebknecht von der Festungskommandantur
beurlaubt worden war und an der Beerdigung seiner Mutter
teilnahm.

Das finanzielle Ergebnis des Nürnberger Parteitags ge-
staltet sich nach der vorläufigen Abrechnung folgendermaßen :
Einnahmen aus Eintrittsgeldern 7840,45 Mk . , sonstige Ein¬
nahmen 917,20 Mk . , Summa 8757,65 ' Mk . Ausgaben : Lokal¬
mieten, Beleuchtung, Reinigung 2783,04 Mk . , Dekoration , Musik ,
projektiertes Feuerwerk , Theater 3678,27 Mk., Materialien
2587,18 Mk . , persönliche Dienstleistungen 830,05 Mk . , Ver¬
schiedenes 397,04 Mk . , Summa der Ausgaben 10 275,68 Mk.,
mithin Mehrausgabe 1517,93 Mk.

Die Kandidatur Adolf Gecks im Landtagswahlkreis
Pforzheim-Süd.

In einer Versammlung des Sozialdem . Vereins am
Samstag Abend wurde Genosse Adolf Geck nahezu ein¬
stimmig als Kandidat in seinein seitherigen Wahlkreis
Pforzheim II (Süd ) wieder aufgestellt . Im Wahlkreis
Pforzheim I (Nord ) wurde der Genosse Richard Hor¬
te r - Mannheim nominiert . Die Tatsache der Wieder¬
aufstellung Gecks macht dem in unheilvoller Weise gras- ,
sierenden Gerede von einer Absägung des seitherigen Ver¬
treters von Pforzheim II erfreulicherweise ein Ende. Die
heillose Verwirrung , welche in den letzten drei Wochen in
der Parteigenossenschaft in Pforzheim angerichtet war , die
eine angesichts des bevorstehenden folgenschweren Wahl¬
kampfes doppelt bedauerliche Uneinigkeit in Pforzheim zur
Folge hätte haben können, ist nun behoben. Das Wahl¬
komitee hat eine sachliche Darstellung seiner bisherigen
Maßnahmen gegeben und damit die Situation für jeden
Einsichtigen völlig geklärt . Zurück blieb nur der schale
Bodenbösatz der unverantwortlichen Zwietrachtsäerei , die
anhob mit dem ersten alarmierenden „V o r w ä r t § " *
Artikel und die von allen Seiten eine wohlverdiente
Verurteilung erfuhr.

Es trat klar zutage , daß das Wahlkomitee nie daran
gedacht hatte , Geck „abzusägen "

, sondern im Gegenteil be¬
strebt war , in einer freundschaftlichen Aussprache mit dem
seitherigen Abgeordneten die etwa von irgend welcher Seite
gegen eine Wiederkandidatur auftretenden Einwände aus
dem Wege zu räumen . Wenn aber das sachliche Zuende -
führen dieser dem Pflichtgefühl und der ernsten Erwä¬
gung des Wahlkomitees entsprungenen Maßnahmen durch
unverantwortliches Eingreifen von außen erschwert und
dadurch der unheilvolle Zwist in die Parteigenossenschaft
hcreinzutragen versucht wurde , so ist das nicht die Schuld
des Wahlkomitees .

Wiesloch , 8. Febr . Eine gestern stattgefundene Vertrauens -
mäpnerversammlung stellte für den Wahlbezirk Wiesloch -
Heidelberg den Genossen Krohn , Gauleiter der Maurer
in Heidelberg, als Kandidaten auf .

Kommunalpolitik.
Kommunale Arbeitslosenfürsorge . Tie Stadtverordneten¬

versammlung zu Wernigerode bewilligte 3000 Mk . zur

Barunterstützung von Arbeitslosen . Der Kommission , die mit
der Auszahlung der Unterstützung betraut wurde , sollen ge¬
gebenenfalls mehr Mittel zur Verfügung gestellt werden.

Wehr, 7. Febr . Die vorgestrige Sitzung des hiesigen Bür -
gerausschuffes, in der der Gemeindevoranschlag zur Beratung
stand, ist recht lebhaft verlaufen . Der Voranschlag wurde
schließlich mit großem Stimmenmehr zurückgewiesen . Infolge¬
dessen hat die Mehrzahl unserer Ge-meinderäte den Rücktritt
erklärt . I

Mannheim , 6. Febr . Eine nette Submissions¬
blüte bei der gestern erfolgten Eröffnung der Submissions¬
angebote für Malerarbeiten in der Gewerbeschule ergab folgen -
des Resultat : Für das Anstreichen von 25 Schränken waren
vier Angebote eingegangen : Das Höchftangebot lautete auf
438 Mk ., das niedrigste auf — 192 Mk. ( ! ! ) . Bemerkenswert
ist, daß dieses niederste Angebot von einer der bekanntesten
Firmen im Malergewerbe herrührt , die sich bisher von dem Ver¬
dacht, Preisdrückerei zu treiben , ferngehalten hat.

6ewerk$cbaftlicbe$!
AuS Radolfzell schreibt man uns : Das Vorgehen der

Firma Schießer hier bei der Verkürzung der Arbeitszeit
ist ungesetzlich und zwar deshalb , weil die Ankündigung
derselben nicht vierzehn Tage vorher erfolgte , sondern kurzer¬
hand von heute auf morgen besohlen wurde . Daß der Ar¬
beiterschaft diese ungesetzliche Handlung als solche nicht zum
Bewußtsein kommt , ist lediglich eine Folge von Gesetzesunkennt¬
nis einerseits und ungeheure Gleichgiltigkeit gegen alles, was
die Arbeiterschaft berührt . Trotzdem das Gewerkschaftskartell
keine Ursache hätte , sich um die Arbeiter von Schießer zu be¬
kümmern, da dieselben die ausgestreckte Bruderhand stets aus¬
geschlagen , so beschloß man doch durch die Veröffentlichung die
Arbeiterschaft allerorts auf das Vorgehen des Fabrikanten auf¬
merksam zu machen . Der Mann , dem seinerzeit von .der Stadt
in so weitgehendem Maße geholfen wurde , hätte schon aus
Dankbarkeit zuerst die im Mädchenheim kasernierten Italiener
nach Hause befördern können, ehe den hiesigen Arbeitern der
ohnehin karge Lohn noch geschmälert wird , dadurch, daß diesel¬
ben einen Tag in der Woche aussetzen müffen. Auch ist es unbe¬
greiflich, dah kurz vor der Arbeitszeitreduzierung noch Leute
eingestellt wurden , wenigstens hört man allgemein so er¬
zählen. Die Arbeiter von Schießer aber mögen die nötige Lehr«
daraus ziehen und sich einer Organisation anschlietzen , die sol¬
chem Gebühren Einhalt gebietet . Der ganze Geschäftsbetrieb
bicr liegt zurzeit darnieder und jeden Winter müssen wir die
Erfahrung machen , .daß skrupellos 'gegen die Arbeiterschaft vor¬
gegangen wurde . So entließ der Vorstand des evangel. Arbei¬
tervereins einen Arbeiter am sogen , heiligen Abend . Ein an¬
derer versuchte zwei seiner Leute ohne Kündigung abzuschütteln
und so geht e§ fort . Man bedenkt nicht, wie froh man in guter
Zeit ist, einen ordentlichen Arbeiter zu haben . Aber wenn man
nicht anders will , dann — Aug um Aug , Zahn um Zahn .

Badisdw Cbronik.
Durlacb.

— Trotz der Krise ein gutes Geschäft erzielte di« Maschi -
nenfabrik Gritzner A .-G„ Die dem AufstchtSrat vor¬
gelegte Bilanz schließt für das Jahr 1908 mit einem Reingewinn
von 747 629,89 Mk . (gegen 888 531,52 Mk . im Vorjahr ) ab . Es
soll der auf 5. April ds . Js . einzuberufenden Generalversamm¬
lung dorgeschlagen werden , 13 Prozent Dividende ( im Vorjahr
15 Prozent ) zu verteilen und 10 000 Mk . auf Nnterstützungskonto
und 10 000 Mk . auf Konto für Wohlfahrtszwecke zu überweisen.
Die Arbeiterschaft hat leider von dem guten Geschäft nichts
gemerkt.

— Heber die Gewerbcordnungsnovelle und den Ausbau der
Invalidenversicherung spricht am kommenden Donnerstag Abend
8 Uhr Genosse Willi auS Karlsruhe im Lammsaale . Zu
dieser öffentlichen Protestversammlung laden wir die gesamte
Arbeiterschaft von Durlach freundlichst ein. Parteigenossen und
Gewerkschaftler, agitiert kräftig , .damit der Protest ein wirk¬
samer wird .

Lrucbral.
— Sozialdem . Verein . Die am SamStag Abend in der

„Neuen Sonne " abgehaltene Generalversammlung
war gut besucht . Die Neurvahlen wickelten sich rasch ab, da die
seitherigen Funktionäre einstimmig wiedergewählt wurden . Der
anschließende Vortrag des Genossen M a r u m - Karlsruhe , der
rein sachlich und formvollendet ausgebaut war , fand reichen
Beifall . Eine Diskussion fand nicht statt , dafür setzte dieselbe
desto kräftiger ein bei dem nachfolgenden Punkte : Stellung¬
nahme zum Parteitag . Als Delegierter zum Parteitag wurde
Genosse Brand gewählt .

Rastatt.
— Vom Verein gegen Hans - und Straßenbettel wurden im

Jahre 1908 an 3291 Personen Verpflegung (Suppe und Nacht¬
quartier ) verabreicht. Fm Vorjahre wurden 2268 Personen
verpftegt, sodaß sich für das Jabr 1908 ein Mehr von 1023 er¬
gibt. Dieses dokumentiert so richtig die herrschende Arbeits¬
losigkeit und wird das Frühjahr 1909 jedenfalls noch höhere
Zahlen ausweisen. Ist die Verpflegung auch minimal , so ist doch
wenigstens für ein Nachtquartier und eine Suppe gesorgt. Da
aber die wenigsten über Geldmittel verfügen und der Mensch
von einer Suppe allein nicht leben kann, so sind diese Leute eben
darauf angewiesen, zu betteln . Daß es die hiesige Polizei , viel¬
leicht durch einen Druck von oben, sehr genau nimmt , beweisen
die vielen Verhaftungen wegen Bettels und Landstreicherei. Die
Strafen sind meistens hohe, wegen Bettels 14 Tage und darüber ,
wegen Bettels und Landstreicherei 4 Wochen und Ueberweisung
an ein Arbeitshaus . Wir behaupten , der größte Teil derjenigen,
welche dem Arbeitshaus überwiesen werden, sind keine Land¬
streicher im Sinne des Wortes . Drese Leute haben oft keine
Heimat . Arbeit können sie keine finden und sind infolgedessen
aus die Landstraße angewiesen. Haben sie das Unglück, wegen
Bettel ein paarmal bestraft zu werden , so sind sie dem Arbeits¬
haus verfallen . Durch die Behandlung dortselbst und den Ver¬
kehr mit minderwertigen Elementen werden diese Leute erst
das , was man sie vorher nennt , nämlich „Landstreicher" . Wir
leben eben in der „von Gott gewollten Weltordnung " . Statt
Arbeit und Brot Arbeitshaus und Polizei .

Ottenburg.
— Tie Wahlschlacht zur Stadtverordnetenwahl ist geschla¬

gen. Was wir vordem geschrieben, ist eingetroffen , nämlich, daß

sich der Wahlkampf auf die letzten Tag« zuspitzen wird . Die
Blockliste brachte es in der 3. Klasse durcksschnittlich auf 573
Stimmen . Das Zentrum erhielt jetzt 582—590 Stimmen und
vor 3 Jahren 555 . Bemerkenswert ist für die „Zentru m 8«
arbeitet "

, daß diese von der schwarzen Wählerschaft die
wenigsten Stimmen erhielten . Ein Arbeiter als Zentrums¬
kandidat erhielt nur 562 Stimmen . Ein anderer , sehr fana¬
tischer Zentrumsarbeiter wurde Lurch die Streichungen seitens
der Zentrumswähler nur siir 3 Jahre gewählt . Die Zentrums¬
arbeiter sind als Stimmvieh gut genug , hingegen läßt man sie
als Kandidaten von der eignen Partei durchrasseln. Auch auf
unsrer Seite kamen einige Streichungen vor , die nur dem
Gegner nützten. Die Streichungen zeigen zur Genüge , wie man
damit der eignen Sache schadet . Zu unserm Siege fehlten nur
zirka 15 Stimmen , die man mit Leichtigkeit hätte aufbringen
können . Auf sozialdemokratischer Seite wurde im allgemeinen
gut abgestimmt ; nur einige verärgerte Wähler vom Gesang¬
verein „Germania " und ein paar sonstige Arbeirer , denen für
die Gemeindüwahlen noch jedes Verständnis fehlt, enthielten
sich der Abstimmung. Auf der Blockseite war die Abstimmung
weit flauer , trotz der wiederholten persönlichen Aufforderung ,
das Wahlrecht außzuüben . Anders lag es beim Zentrum , wel¬
ches seinen letzten Wähler an die Urne brachte. Nicht weniger
als 20 Schlepper waren den ganzen Tag über auf den Beinen.
Das Zentrum hatte auf einen größeren Sieg gehofft, zog aber
nach der Feststellung des Resultats verdutzt von dannen . In
der Eisenbahnwerkstätte war es bisher bet jeder Wahl üblich ,
den Arbeitern am Wahltag um 11 Uhr fteizugeben , diesmal
unterblieb es auf Anordnung des WerkstättevorsteherS Gier ,
vielleicht ohne Wissen der Verwaltung . Herr Gier soll sich ge¬
äußert haben, wenn er den Arbeitern freigäbe , kämen diese
teilweise betrunken in die Werkstätte . Sollte Herr Gier
diese Aeußerung getan haben, so wäre dies ein« schwer« Be¬
leidigung , welche die Werkstättenarbeiter zum schärfsten Protest
herausfordern müßte . Es sollen überhaupt sehr trübe Ver¬
hältnisse in der Werkstätte Herrschen — doch davon ein ander¬
mal.

In der 2. Klaffe siegte das Zentrum ebenfalls mit ge¬
ringer Mehrheit . Hier hatte es das Zentrum gut verstanden,
den Hausbesitzern Rechnung zu tragen ! Auf der Blockseite , ins¬
besondere von den Demokraten , ward so mancher waschecht«
Zcntrumsmann als Demokrat angesehen ; durch die Abstimmung
wurde man eines besseren belehrt . Die „Offenburger Zeitung "
und ihre Waldmichelagitatoren waren immer sehr entrüstet ,
wenn man sagte, das Zentrum wolle eine einseitige Partei¬
herrschaft auf dem Rathause anstreben . Kann dies heute noch
geleugnet werden ? Oder doch ? Die Partei für „Wahrheit ,
Freiheit und Beichtstuhl" bringt bekanntlich alles fertig . Macht «
es doch im Flugblatt die Sozialdemokraten für die hohen Um¬
lagen verantwortlich , indem es aus einen Hinweis der Spar¬
samkeit des Bürgerausschusies folgendes schrieb :

„Soll dies aber erreicht werden , so muß der infolge hier
bestehenden Parteikonstellation große Einfluß einer verhält¬
nismäßig kleinen Gruppe gebrochen werden , die «S an An¬
regungen zu neuen Ausgaben das ganze Jahr hindurch nicht
fehlen läßt , zumal ihre Anhänger zur Deckung neuer Aus¬
gaben nur wenig herangezogen werden können ."

Also die 12 Sozialdemokraten im Stadtparlament sind
schuld an den hohen Umlagen ! Eine demagogische perfide Ver¬
leumdung unsrer Partei ! Und zugleich ein Armutszeugnis für
das Zentrum selbst , indem seine Bürgerausschußmitglieder
jedenfalls bei den Beratungen die Schlafmütze über di« Ohren
ziehen! Eine Anfrage an die Fabrikanten des Flugblattes :
„ Zahlt etwa der Arbeiter oder Sozialdemokrat nicht ebensoviel
Umlagen von seinem Einkommen und Vermögen wie der Höchst¬
besteuerte? " Wir sind der Meinung , daß der Arbeiter , dem
man sein Einkommen auf Heller und Pfennig zur Steuer her¬
anzieht , mehr bezahlt als unsre reichen Leute , .denen man ihr
Einkommen nicht nachrechnen kann !

Bei der Wahl zur ' 1 . Klasse ist das Zentrum auf einmal
so nobel geworden, daß es bereits lauter Blockleute auf sein«
Liste nimmt neben einigen Zentrumsmännern . Doch ist alles
nur Bauernfängerei , um dadurch vollends die Mehrheit — auch
für die Stadtratswahlen — zu erlangen ! Es mutz eben auch
dort Zentrum Trumpf werden !

Die Wahlen zeigten, daß das jetzige Wahlsystem ein uti <
gerechtes ist unib einem Proportionalwahlver¬
sah r e n Platz machen müßte . Es ist eine schreiende Unge¬
rechtigkeit , daß so große Minoritäten vollständig ausgeschaltet
werden können von der Mitwirkung in den Gemeindeverwal¬
tungen. Hoffentlich ziehen die sltationalliberalen auch ihre
Lehre daraus ? Daß die Arbeiter von dem schwarzen Regiment
nichts zu erwarten haben , beweisen die Zentrums - Flugblätter .
Die Herren wenden immer bestrebt sein, nach unten zu sparen,
in welcher Hinsicht sie sich bis jetzt sehr gut bewährten ! Man
darf nur an die Beratung des Arbeiterstatuts erinnern , wie
sich di« Herren vom Zentrum gegen die Einsetzung höherer
Lohnsätze in das Statut sträubten .

Wir haben jetzt außer den zwei Stadträten Fritzsche trab
Mansch nur noch 2 Stadtverordnete — Hansert und Haderer —
im Bürgerausschuß sitzen. Genossen, lernt an diesem Wahl-
kampf ! Stärkt unsere Reihen , dann werden die Zentrumsbäume
auch nicht in den Himmel wachsen! Rüstet jetzt zum Kampf
für die Landtagswahl , der voraussichtlich viel schärfer geführt
werden wird . Der Kampf ist zu Ende ! Es lebe der Kampf!

— Der zum Tode verurteilte Raubmörder Filippsohn , der
vorigen Herbst beim Galswaldsee einen Kaufmann aus Köln
ermordete, würde vom Großhcrzog zu lebenslänglichem Zucht¬
haus begnadigt .

Werburg.
— Biirgerausschußsstzung vom 5. Februar . Punkt 1 : Die

Satzungen werden dahin abgeändert , daß am Realgymnasium
eine Lehrkraft mehr angeftellt wird . Stadtv . H a a l wünscht ,
daß der Schulunterricht nur vormittags erteilt wird , damit der
Nachmittag für die Körperpflege frei ist . Der Vorsitzende weist
darauf hin, daß dieser Unterrichtsmethode viele Schwierigkeiten
und Bedenken entgegenstehen. Die Vorlage wird einstimmig
genehmigt.

Bei Punkt 2 wird ein Grundstückkauf an der Zähringer
Landstraße genehmigt, um die Erstellung der Straßenbahn zu
ermöglichen . Dann wird ein Erweiterungsbau an der Artil -
lerielaserne ebenfalls genehmigt. Nach unerheblicher Debatte
wird auch der Rückkauf eines Grundstückes von der katholischen
Kirchengemeinde und der Ankauf von zwei Grundstücken im
Vorort Zähringen genehmigt.

Alsdann werden die Rechnungsabschlüsse der Stadtkaffe
und Sparkasse verkündet. Bei der Abhör verschiedener Stadt -
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rcchnungen wird die Unterschlagung des Kassiers Löffel zu¬nächst ausgeschieden . Eine Debatte schloß sich nicht an . Dannkarn der Fall Löffel zur Sprache. Am 16 . April 1808 entdecktedie Leitung des Elektrizitätswerks Unregelmäßigkeiten in der
Geschäftsführung Löffels. Löffel stürzte am 21 . April , wobeiangeblich sein Gewehr losging und fand dabei seinen Tod.Löffel hat rund 80 000 Mk. unterschlagen. Obmann Raugibt die Details des Falles bekannt. Löffel hat jeweils gegendas Jahresende eingegangene Forderungen zwar in Ausgabegestellt , aber nicht bezahlt . Nach dem Jahresschluß unterließer die Eintragungen der Einnahmen und brachte auf diese Artseinen Rechnungsabschluß in Ordnung ; an den Quittungenfälschte er die Datums . Die Fälschungen seien so raffiniertdurchgesührt, daß dieselben nur schwer entdeckt werden konnten.Löffel war vor seiner Anstellung als Kassier im städtischen Re¬visionsamt angestellt. Er kannte daher das bureaukratischeSchema der Revision und war es ihm ein leichtes , die Revisorenhinters Licht zu führen . Der Obmann gab aber selbst zu, daßVerfehlungen bei der Anstellung und bei der Revision vorge¬kommen seien . Löffler war früher Offizier , mutzte seinen Ab¬

schied nehmen wegen finanzieller Schwierigkeiten.
Stadtv . V e i t h erklärte in der Debatte : Ich bin nicht derMeinung , daß die dem Löffel überrgeordneten Beamten freivon Schuld sind . Die Revision war ungenügend und den Vor¬gesetzten war die Lebensweise Löffels bekannt. ES sei früherschon vorgekommen , daß dem Löffel der Gehalt gepfändet wurde.Genosse E n g l e r kritisierte scharf die mangelhafte Revision.DaS Bedenkliche sei, daß nach einem Schema revidiert werde.Man könne dem Bürgerausschuß nicht zumuten , daß er glaubt ,auf dem Rathause hätte niemand gewußt, daß Löffel aufgroßem Fuße lebte. Löffel wurde sogar gewarnt . Löffel hatals früherer Offizier Eingang in Gesellschaftskreise gehabt,welche im Einkommen höher standen als er und um ebenfalls„ standesgemäß" leben zu können , habe er die Unterschlagungenbegangen. Bezugnehmend auf die Grundstückspekulationen vonLöffel wolle er darauf Hinweisen , daß auch andere höhere städti¬sche Beamte dieses Gewerbe treiben und sei das ein schlimmerZustand. Der Stadtverwaltung sei dringend zu empfehlen,dem Rechnungsrat Walser ( städtischer Revisor) in seinerganzen Geschäftsführung etwas mehr auf die Finger zu sehen.Auch die Unterschlagungen bei Auer zeigten, daß es dortder nächste Vorgesetzte an einer präzisen Geschäftsführungfehlen ließ. Die Stadtverordneten Niklas , Kötting ,und Merkel sprechen sich im gleichen Sinne aus und . sindder Meinung , man solle untersuchen, ob nicht gewisse Beamte

regreßpflichtig zu machen seien. Stadtv . Ruf stellte fest, daßinan dem Löffel auf Grund seines Offizierspatentes zuviel Ver¬trauen geschenkt habe. Die beiden Nebenbeamten, welche ihnkontrollieren sollten, seien Militäranwärter gewesen , welchevor Löffel stillstanden und ihn für ein höheres Wesen hielten .Daher kam e», daß diese auch nichts entdeckten . Die militär -fromme Gesinnung, die Hyper-Achtung vor dem Osfiziersrock,hat uns einen bösen Streich gespielt. Herr Ruf hatte als Mit¬glied des Stadtverordnetenvorstandes Einblick in die ganzeSache und machte manche Mitteilung , welche der offizielle Be¬richt verschweigt . Stadtv . Manok gibt einige ihm bekanntgewordene Fälle an , welche darauf Hinweisen , daß gewisse Vor¬fälle den Vorgesetzten und Nebenbeamten bekannt waren unddiese zum Einschreiten hätte veranlassen sollen . Die Debattedrehte sich im weiteren darum , ob man die Revisionsbeamtenregreßpflichtig machen soll oder nicht . Eine Reihe diesbezüg¬licher Anträge sind gestellt . Schließlich einigen sich Stadtratund Stadtverordnete auf Einsetzung einer gemischten Kom¬mission , bestehend aus 7 Stadtverordneten , Oberbürgermeister ,2 Stadträten , dem Obmann und dessen Stellvertreter . DerAntrag wurde einstimmig angenommen. Von unserer Parteiist Gen. G r u m b a ch in die Kommission delegiert .
Oberbürgermeister Win lerer führte im Schlußwortaus : Der Sladtrat habe diese Sache als ein schweres Unglückempfunden. Der Vorwurf , man hätte den Löffel nicht nehmensollen, hätte eine gewisse Berechtigung, wenn man aber allediejenigen, welche einen Jugendstreich auf dem Kerbholz haben,von Stellungen ausschlietze , so sei das auch eine Härte . Erverteidigte dann die einzelnen Beamten gegen gemachte An¬griffe. Den Eindruck , daß Verfehlungen , und zwar grobe, vor¬gekommen sind, konnte der Vorsitzende nicht verwischen .
Mit dieser Sache war die Tagesordnung erledigt . SechsSitzungen waren notwendig, um die 17 Vorlagen zu erledigen.Die stadträtlichen Vorlagen erfuhren eine scharfe Kritik . EineVorlage wurde vertagt , zwei Vorlagen abgelebt . Die Schul¬vorlage wurde wesentlich abgeändert . Heute ging es rasch,man wollte fertig werden. Die Debatte über den „Fall Löffel"war bei aller Schärfe sachlich und ernst . Vernünftigerweisehat sich der Stadtrat dem Antrag der Stadtverordneten an¬geschlossen. Die Bürgerschaft hat das Recht , strengste Unter-suchung zu fordern und diese Aufgabe hat die gemischte Kom-

Mission zu erfüllen .
— Stadttheater . Dienstag , 9. Febr . Zum letztenmale:„Aida", Oper in 4 Akten von G. Verdi. — Mittwoch, 10. Febr . :„Die rote Robe", Schauspiel in 4 Akten von Eugene Brieux . —

Donnerstag , 11. Febr . Zum erftenmale : „Mauserung "
, Lust,spiel in 5 Akten von Emil Gött .

— Die Modelle und Pläne des neuen Kollegienhauses sindvom nächsten Montag ab in der Universitätsaula Bertoldstr . 17 ,I . Stock , auf die Dauer von 6 Tagen in der Zeit von 4—5 Uhrnachmittags zur Besichtigung ausgestellt . Jedermann hat freienZutritt .
— Frembenfrequenz . Im ersten Monat des /reuen JahresUM besuchten 5080 Personen unsere Stadt .
— Die Eröffnung der Ausstellung der Gaskoch - und Gas -Packapparate fand am 7. Februar im Kaufhaussaal statt . Von•"> Uhr nachmittags ist dieselbe unentgeltlich für jedermanngeöffnet.
— Unfall. In einer Schreinerei der Engelbergerstraßeveurden einem Schreiner an der Hobelmaschine 4 Finger abge-'chnitten. Er wurde in die Klinik verbracht. Wie sich dieser2 :: fall ereignete, ist noch nicht aufgeklärt .

fmwangen.
— Ter Sozialdem . Verein hielt am Sonntag , 31. v . M .,seine Generalversammlung für «das Jahr 1908 ab . Der Besuch:var etwas beeinträchtigt durch die schlechte Witterung , kannaber doch noch als g u t bezeichnet «werden. Aus dem Tätigkeits¬bericht . der von Genosse I . K i n z I e r erstattet wurde , konnteinan entnehmen, daß im abgelaufcnen Jahre ein regeS politi¬sches Leben entfaltet wurde . Der Tätigkeitsbericht , sowie der

Kassenbericht , welcher von Gen . Kinzler erstattet wurde ,

Montag » den 8. Februar 1909.
wurden als gut anerkannt und dann der Verwaltung Dechargeerteilt . Die Neuwahlen brachten eine kleine Aenderung her¬vor, indem der bisherige Vorsitzende Een . Niemand seinAmt auS Arbeitsüberlastung nicht mehr annahm und an Stelledessen Gen. Gottlieb Weißer gewählt wurde . Als Delegier¬ter zum bad . Parteitag wurde Genosse Niemand gewählt.Beim Punkt Verschiedenes wurde u. a . auch über die Pressediskutiert . Man steht im allgemeinen dem neuen Pretzobjektsympathisch gegenüber. Nachdem noch eine Reihe von Wünschengeregelt, wurde die sachlich verlaufene Versammlung mit einemAppell an die Mitglieder , auch im neuen Jahr in jeder Be¬ziehung ihre Pflicht zu erfüllen , vom Vorsitzenden geschlossen.

Weingarten , 8. Febr . Großfeuer ist heute morgengegen halb 4 Uhr dahier ausgebrochen. Bis jetzt sind 3 Scheu¬nen und 2 Wohngebäude dem verheerenden Element zumOpfer gefallen.
Wehr, 7. Febr . Unglücks fall . Kürzlich saß abendsFrau Z. mit den Kindern um den Tisch, als plötzlich die bren¬nende Petroleumlampe umfiel und explodierte. Dabei ergoßsich der brennende Inhalt auf die Kleider eines am Tische sitzen¬den l '/rjährigen Kindes. Dieses wurde durch die Brandwundenso schwer verletzt, daß es nach 3 Tagen starb.
Mannheim , 7. Febr . Großfeuer brach gestern Nachtin der Handelsdruckerei K a tz aus . Da die Gefahr infolge dernebenan befindlichenBranntweinbrennerei sehr groß war , mußtedie Berufsfeuerwehr die freiwillige Feuerwehr alarmieren .Nach zwei Stunden war man des FeuerS soweit Herr , daß eineweitere Gefahr ausgeschlossen war . Das Innere deS Gebäudesist total ausgebrannt , die Maschinen sind stark beschädigt , derSchaden daher bedeutend. Die Ursache der Entstehung ist nochnicht aufgeklärt .

hoelxvssser
AuS dem Schefflenztal , 7. Febr . Auch unser sonst so fried¬liches Bächlein ist durch die rasche Schneeschmelze gawaltig an¬geschwollen und hat seine Ufer so stark überschritten , daß in denniedrig gelegenen Gehöften das Vieh aus den Ställen entferntwerden mußte , da dieselben unter Wasser standen.
Wertheim , 7. Febr . (Privatbericht .) Hier «haben wir seitheute früh ys6 Uhr 2 Meter Wasserhöhe. In der inneren Stadtfahren 10—16 Kähne. Ein Hochwasser , das seit 1882 nicht mehr«da war .
Wien, 7. Febr . Die Hochwassermeldungenaus den Provin¬zen lauten fortdauernd trostlos . Namentlich in Mähren , Böh¬men und den Sudeten sind viele Ortschaften überschwemmt undteilweise von jedem Verkehr abgeschnitten. In Prag ist dieProtenbrücke dem Einsturz nahe. In Littan in Mähren wurdeein Wagen, auf dem sich 6 Personen befanden , von den Flutenweggeschwemmt . All« sechs ertranken .

Neue; vom rage.
Die Schreckenstat eines Wahnsinnigen .rief gestern in Berlin in der zum Teil noch unbebauten Ufnau-stratze große Erregung hervor. Der 31 Jahre alte Steinbild¬hauer Hermann Hoffmann feuerte auf seinen in dieserStraße wohnenden 7 Jahre älteren Bruder Max Hoffmann , dener gestern früh besuchte , und auf dessen 28jährige Frau dreiSchüsse ab. Max Hoffmann wurde durch zwei Kugeln, die dasHerz durchbohrten, auf der Stelle getötet , die Frau lebens¬gefährlich verletzt . Der Mörder ist nach der Tat geflüchtet.Er leidet an religiösem Wahnsinn . Er kehrte erst gestern vonHamburg , wohin er vor einem halben Jahr verzogen war ,zurück.

Zum Aall Racke .
Der in Untersuchungshaft befindliche Mörder Josef Rackein Mainz hat inzwischen seine Bekenntnisse, die er dem Staats¬anwalt schriftlich gemacht hatte , zum Teil widerrufen . Er be¬streitet jetzt entschieden , seiner Familie vorher Schlafpulver inSpeisen und Getränke geschüttet zu haben.

Eine Skandalaffäre in Meiningen .Eine Skandal -Affäre , deren Schauplatz ein Gymnasium ist,erregt in der Hauptstadt Sachsen-Meiningens peinliches Auf¬sehen . Wegen schwerer sittlicher Verfehlungen wurde , wie dieDirektion des herzoglichen Realgymnasiums bekanntgibt, einegrößere Anzahl von Schülern entlassen.

Bayreuth , 4. Febr . Im Zuge Eger—Nürnberg , zwischenPegnitz und Schnabelwaid, gerieten heute früh zwei Reisendein Streit , im Verlauf dessen der eine auf seinen Gegner dreiRevolverschüsse abfeuerte und diesen, den Reisenden Voit ausMarkredwitz, am Auge und den Schläfen verwundete. DerTäter riß dann die Kupeetür auf und verschwand im Dunkeln ;er wurde jedoch von der auf nächster Station verständigte- Gen¬darmerie eingeholt und festgenommen.

Wenn man vor Ultimo einbricht. Von einer gemütlichenSzene zwischen einem flotten Reiteroffizier und einem Ein¬brecher , die den Vorzug haben soll, aus dem Leben gegriffen zusein , weiß ein Sofiaer Mitarbeiter der „Vossischen Zeitung "
zu erzählen : Bricht da vor einigen Tagen ein Strolch nachtsin die Wohnung eines Reiteroberleutnants ein und macht sichin dessen Garderobe zu schaffen . DaS Unglück will, daß auSder Reithose deS Offiziers eine Tabakdose mit Lärm zu Bodenfällt und den Eigentümer weckt . Dieser springt aus dem Bette ,faßt den Einbrecher sehr unsanft beim Rockkragen und läutetauch seinen Buxschen herbei. Herr und Diener prügeln denStrolch windelweich. Dann entwickelte sich folgender Dialog :Oberleutnant : „ Was hat dich in meine Wohnunggetrieben ?"

Strolch : „Die Rot , Herr Oberleutnant , ich habe nichtszu beißen."
Oberleutnant : „ Weiht du denn nicht, daß gegenEnde des Monats kein Knopf bei mir zu finden ist ?"
Strolch : ! ?
Oberleutnant : „ Latz dich einmal untersuchen !"Tableau ! Ter Oberleutnant findet fünf Levs (Franken )in den Taschen des Einbrechers, übergibt das Geld dem Bur¬

schen mit dem Befehl : „ Kaufe morgen Tee und Zucker ! " incdläßt den „armen " Strolch frei mit der Aufforderung , am Erstenwiederzukommen, um sich die fünf Franken zu holen.

flus der Residenz.
'

»iarlSrude . 8 . Febr .Die Eisenbahnarbciten den hiesigen Geschäftsleuten .Der Baugewerbe-Verband Karlsruhe , e. V. (DeutscherArbeitgeberverband für das Baugewerbe ) Hot unterm 3 . d.Mts . an die Generaldirektion der badischen Staatseisen¬bahnen das Ersuchen gerichtet, daß im Hinblick auf diegegenwärtige ungünstige Lage des Handwerks die Maurer -,Zimmer -, Beton - , Eisenbeton- und Kanalisationsardeitenbei der Herstellung deS neuen Bahnhofs vorzugsweise anhiesige Geschäfte vergeben und, wenn äußerst niöglich,"ver¬schiedene Unternehmer berücksichtigt werden . Er teilte eineAbschrift der Eingabe «dem Stadtrat mit der Bitte mit,sie bei der Eisenbahnverwaltung zn befürworten . DerStadtrat kam dieser Bitte nach.

Der Unterhaltungsabend des Vereins Volksbildunggewährte den zahlreich erschienenen Besuchern volle Befriedi¬gung . Der kleine Festhallesaal war bis auf tzen letzten Platz ge¬füllt und Punkt 8 Uhr konnte mit der Erledigung des Pro¬gramms begonnen werden. Dieses enthielt zwei Streich¬quartette für Violine, welche von den Herren Dipl .-Jng . Dycker,hoff , Privatdozent Dr . Just , Jng .-Praktik . Schachenmeier undProf . Dr . v. Zwiedineck in tadelloser Reinheit zum Vortrag ge¬bracht wurden . Den gesanglichen Teil bestritten Frl . Knittel( Solistin ) und ein gemischtes Quartett der Liederhalle, be¬stehend auS Herrn und Frau Döring , Frau Dclqveizer undHerrn Hühner. Die Klavierbegleitung hatte Herr Prof . Karleübernommen.
Frl . Knittel fang acht Lieder ; die Dame verfügt twer « neglockenhelle, vorzüglich geschulte Stimme ; die Textausspracheließ nichts zu wünschen übrig und so war der Gesamteindruckihres Auftretens ein vorzüglicher. Aber auch das gemischteQuartett der Liederhalle hatte eine gute Auswahl der Li^ ergetroffen. Es ist verständlich, wenn die Besucher solcher Ver¬anstaltungen , wie der gestrigen, das heitere Element bevorzugtsehen . Kommen die Vortragenden diesen Wünschen entgegen,können sie auf volles Verständnis rechnen . So wurden denndie Darbietungen deö Quartetts , die aus fünf Nummern be¬standen, mit großem Beifall ausgenommen ; besonders daSTanzpoem Winterfteuden bildete einen guten Abschluß deSAbends. Nicht unerwähnt darf der Vortrag deS Herrn Prof .Dr . v . Zwiedineck bleiben. Es waren Dialektdichtungen KarlStielers in oberbayerischer Mundart , die von Herrn Dr . v .Zwiedineck gut interpretiert wurden ; der Vortragende verstandes, den poesievollen und heiteren Gehalt der Dichtungen insrechte Licht zu rücken.

So darf denn der dritte Unterhaltungsabend des VereinsVolksbildung als durchaus gelungen betrachtet werden. DenDamen und Herren , die sich in den Dienst der guten Sache ge¬stellt hatten , sei an dieser Stelle dafür gedankt.

Damensitzung der „Laffalli «"
Die vom Gesangverein „Lassallia" gestern Adend im Saal «der Restauration «Auerhahn " veranstaltet « närrisch« Damen¬sitzung war überaus gut besucht . Da » närrische Komitee hattees verstanden , durch Zusammenstellung eine» abrvechslang«rei¬chen Programms , die Besucher dieser Damenfitzung bi» zu«Schluff« im Banne des Prinzen Karneval » zu halten . Allge¬meine Lieder wechselten mit humoristischen Vorträgen und schonvorher angesagten Dauerroden satirischen und humoristischenInhalts ab. Es wäre zu viel, wollt« man all« dt« Namen dererhier aufführen , welche zum Geling « , des Abends durch ihreMitwirkung beigetragen haben. Witz , Humor und Satire liefensich gegenseitig den Rang ab. Wenig betautere Vorkommnisseblieben übrig , welche nicht unter die närrische Lupe genommenwurden . Mutzt« sich selbst di« Press« ein« humoristisch-satirischeKritik gefallen lassen, wenn man auch von seiten des närrischenKomitees die geschlagenen „ tiefgehenden" Wunden wieder zuheilen suchte und dem Vertreter der Presse ebenfalls mit einemFettflecken auszeichnete. Der Präsident hatte überreiche Arbeit,alle diejenigen zu dekorieren, welche sich in den Dienst des Prin -zen Karneval gestellt hatten . All« Besucher gingen mit dembefriedigenden Gedanken nach Hause, einen gemütlichen Nach¬mittag und Abend verlebt zu haben.

Die Große Karnevallgesellschaft
hielt am gestrigen Sonntag im „Kühlen Krug " eine sehr gutbesuchte Herrensitzung ab. Nach dem Aufzug des Elfer¬rates wechselten Vorträge mit fröhli«chen Faschingsliedern. AlsBüttenredner zeichneten sich besonders aus S t o m m e l miteiner Streikrede , Wacker als Rekrut , D e i n i n g e r alsoberbayerischer Bauer und der rühmlich bekannte „ B a d e n i a .Müller " als „Laternenzündler "

. Auch die Redner Meß¬becher , Bytinski , Beck . Lewi , Wa l t h e r und Kal -l e r lieferten sehr gelungene Beiträge . Die Veranstaltung darfsich würdig an die sonstigen Veranstaltungen der Karneval »,
gesellschaft anschließen. Sie war gediegen und zeugte vonechtem karnevalistischem Humor , getreu der Devise : Allenwohl, niemand weh . Und „ Wer kei Spaß hat an de Posse , dersoll sich begrawe lasse !" Da » ist auch unsere Meinung . DieMusikbegleitung wurde in vorzüglicher Weise von der Feuer¬wehrkapelle der Leitung ihres Kapellmeisters Hellmuthgestellt.

Die Karnevalgesellschaft „Badenia "
hielt am SamStag Abend in der Brauerei Kämmerer eineDancensitzungab . In drangvoll fürchterlicher Enge in des Wor¬tes schlimmster Bedeutung saßen Narren und Närrinnnen dichtgedrängt bei einander , um „Neues aus der Bütt " zu hören. Siewarteten nicht umsonst. Di« Namen der Büttenredner bezw .Rednerinnen : Becker , Stommel , Miners , Winter -
s i n g « r und Her ran , Böhringer , Müller und D ei¬nt n g e r bürgten dafür , daß der Hunwr und di« FaschingS-laune auf ihr« Kosten kamen . Auch der „Zahnegustel "

liefertenicht nur ein prima Stoff , sondern auch noch einen „ Extrastich"
dazu, der aber nichts kostete. Es war ein« in alle-» Teilen wohl-gelungene Sitzung .

Besetzung von Lehrerftellen.
Ter Gr . Oberschulrat wurde vom Stadtrat ersucht , «die ,im Entwürfe «des diesjährigen Voranschlags der Volks-schulenkasse vorgesehenen 13 neuen Lehrerstellen (11 Haupt -

Fortsetzung auf der 7, Sette .
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.»xer und 2 Hauptlshrerinnen ) einstweilen zur Bewer -

uiifl auszuschreiben. Ein ähnliches Ersuchen wird an das
-andcsgewerbeamt — Abteilung 2 — wegen Besetzung der
n diesjährigen Voranschlag der Handelsschulkasse vorge -
-hcnen weiteren etatmäßigen Handelslohrerstelle gerichtet.

Handelskammer .
Aus den Verhandlungen der Handelskammer vom 29. Jan .
Ivird die Rechnung für 1908 vovgelegt und der Voranschlag

■t 1909 beraten und definitiv — mit einem Um tagefuß von 8 bis
0 Pf. für 109 Mk. steuerpflichtige» Kapital gegen 1 Pf . in den
^ ten acht Jahren — festgestellt . Dem Kaufmännischen Ver-

Karlsruhe wird zur Förderung der von ihm ins Leben ge¬
reuen Handelshochschulkurse , wie in beiden letzten Jahren ,
in Zuschuß von 1000 Mk . bewilligt. Zur Gewährung von
Mer » oder Geldprämien an die Schüler der kaufmännischen
irtbildungsschulen, bezw . der Handelsschulen des Kammer.
czirkS werden, wie in den vier letzten Jahren , 600 Mk . in den
Voranschlag eingestellt.

* Nebcr Blinddarm -Entzündung , deren Entstehung , Ur-
ackcn und naturgemäße (operationslose ) Behandlung wird Herr
gturbeilkundiger Robert Schneider heute Abend Vs9 Uhr
- -nnend , im Schremppschen Saal 8 einen öffentlichen Wortrag

-fen .
* Arbeiterdiskussionsklub. Für die Fastnachtspiele

von öans Sachs , die von Arbeitern aufgeführt werden und
von Hofschauspieler Baumbach in Szene gesetzt sind , zeigt
ftch ein sehr starkes Interesse . Die Aufführung findet DienS.
tag , den 9 . Februar , abends halb 9 Uhr, im großen Ein »
trachtsaal statt . Karten zu 20 Pfg . sind nicht mehr vor-
londen . Karten zu 50 Pfg . im Vorverkauf in der Kunsthand¬
lung O n ck e ii , Kaifersir . 168 , und an der Abendkasse nach
Maßgabe des vorhandenen Platzes .

Aus Rüppurr schreibt man uns : Mit den Zuständen
in der Kathreiner Malzkaffee - Fabrik mußten
wir uns schon früher beschäftigen ; die Verhältnisse sind aber
nicht besser geworden. Hauptsächlich ist es der Herr Direktor ,
welcher in letzter Zeit sich den Arbeitern gegenüber sehr unschön
benimmt und die Arbeiter mit Schimpfworten , wie : „alter
?ock

"
, „Jnvalidenbruder "

, „As" usw . traktiert . Wenn der Herr
Direktor vielleicht durch einen Zuträger gegen die Arbeiter auf-
geheht wird, so ist dies keine Entschuldigung für ein derartiges ,
jedem Anstandsgefühl hohnsprechendes Gebaren . Die Arbeiter
empfinden solche Beleidigungen ebenso wie der Herr Direktor .
Das beste Mttel , sich einer solch unwürdigen Behandlung zu
erwehren, bietet sich den Arbeitern in der Organisation ; wir
hoffen, daß dies die Arbeiter der Kafkeefabrik bald einsehen.

Dem Herrn Direktor möchten wir aber empfehlen, lieber
darüber zu wachen , daß die gesetzliche Arbeitszeit der jugend¬
lichen Arbeiter besser eingehalten wird und nicht Dinge bei der
fsabrikatiou Vorkommen , über die wir im Interesse der Fabrik
vorerst nichts berichten wollen, worüber wir aber auf Wunsch
gerne mit Einzelheiten zur Verfügung stehen .

* Die Stellen zweier Chauffeure zur Führung und In¬
standhaltung der automobilen Centrifugalspritze der ständigen
Feuerwache und des zu beschaffenden automobilen Kranken-
tranSportwagenS werden zunächst probeweise dem Schlosser
Jakob Brunst hier und dem Fahrradhändler Karl Leib hiev
übertragen .

* Die Stelle eines Leichrnträgers wird dem bisherigen
Hilfsleichenträger Heinrich Becker zugewiesen.

* Die Abwässer von Durlach . Der Entwurf eines mit der
Ttadtgemeinde Durlach abzuschließenden Vertrags über die Ab¬
führung und Reinigung der Abwasser der Stadt Turlach wurde
vom Stadtrat vorbehaltlich der Zustimmung des BürgerauS -
MffeS genehmigt. Diese soll bei Vorlage des Projektes der
Einführung der Schwemmkanalisation eingeholt werden.

* Städtisches Krankenhaus . Die vom städtischen Hochbau -
mnt verfaßte Denkschrift über den Bau des neuen städtischen
Krankenhauses soll samt Plänen im Buchdruck vervielfältigt
tverden . Die Kosten hierfür mit 4460 Mk . werden im Entwurf
der diesjährigen Gemeindevoranschlags vorgesehen .

* Feuerbestattung . Im Jahre 1908 wurden im städtischen
i Krematorium 141 Feuerbestattungen vorgenommen gegen 109

>m Jahre 1907, 110 im Jahre 1906 und 94 im Jahre 1995 . Don
den im vorigen Jahre eingeäscherten Personen wohnten in
Karlsruhe 61 , in anderen Orten 80.

* Die elektrische Uhr in der Sofienstraße . Der Bürger -
derein der Weststadt hat den Wunsch ausgesprochen, daß die
elektrische Uhr Ecke der Sofien - und Schillerstratze, die nach
drm Beschluß des Dtadtrats auS letzter Sitzung in die Sofien ,
ßraße beim Gutenbergplatz versetzt werden soll, an ihrem der¬
zeitigen Standorte verbleibe. Der Dtadtrat beschloß, die Uhr
darerst noch an ihrer jetzigen Stelle zu belassen , auf die Ver¬
setzung aber zurückzukommen , sobald das an der Sofienstraße
»u errichtende Gebäude für eine zweite höhere Mädchenschule
erstellt ist.

* Eine Verhaftung mit Hindernissen. . Gestern früh wurde
br ledige 32 Jahre alte Bäcker und Schneider Friedrich Spiel -
«ann aus Wilferdingen , der wegen Einbruchsdiebstähl« schon
ttii 6 Jahren vorbestraft ist , neuerdings von der StaatSanwalt -
!chast Freiburg wegen erschwerten Diebstahls verfolgt wird und
wahrerer Embruchsdiebstähle, die in letzter Zeit verübt wurden ,
Kbersührt ist, sestgenommen. Als zwei Kriminal -Polizeibeamte
* der vorher ausgemittelten Wohnung in der Lessingstratze zu
diesem Zweck erschienen, flüchtete er sich, nur mit Hemd beflei¬
ßt und einem gestohlenen Revolver in der Hand, auf den
Speicher und versteckte sich hinter den Kamin . Als er aber sah,

daß ein Kriminalbeamter mit schußsertigem Revolver auf ihn
zukam, nannte er den Beamten beim Namen und versichert«
ihm , daß er ihm nichts tu« und mitgehen werde. In seinem
Besitz wurden ein« große Anzahl Gegenstände gesunden, die von
noch nicht aufgeklärten Diebstählen herrühren und di« aus dem
Bureau der Kriminalpolizei eingesehen werden können. Spiel¬
mann gab an , er sei im Spätjahr v. I . au » dem Zuchthaus ent¬
lassen worden und habe die ganze Zeit her gestohlen. Festzu¬
stellen , wo er überall Einbruchdiebstähle verübt , sei Sache der
Kriminalpolizei .

* Reißzeug gestohlen . Dom 90. vor. MtS . bis 1. dS. MtS.
kam in der Baugewerkschule ein Präzisionk -Reihzeug ( Richter) ,
0 . ? . gezeichnet , im Werte von 30 Mk . abhanden.

* Kellnerin und Gast. Ein 30 Jahre alter verheirateter
Monteur aus Owen beleidigte in einer Wirtschaft in Mühl¬
burg eine Kellnerin , tveshalb diese ihm mit der Hand ins Ge¬
sicht schlug. Daraufhin faßte er die Kellnerin an den Haaren ,
riß ihr eine Handvoll Haare heraus und schlug ihr mehrmals
den Kopf gegen eine Türe , infolgedessen sie mehrere Blutunter¬
laufungen davontrug.

lelegrsmme.
Die ScbnapsUebeagabe soll bleiben.

Berlin , 6 . Febr . Angesichts der Situation , die durch
die Ablehnung des Branntweinsteuer - Monopols in der
Siebener -Kommission des Reichstages geschaffen worden
ist , hat die von dieser eingesetzte Subkommission nach Be¬
endigung ihrer Beratungen der Regierung nunmehr den
Kompromißantrag übergeben , der auf etwa folgenden
Grundsätzen beruht : Die Regierung verzichtet auf
die Forderung des Monopols . Die Maischraumsteuer
wird abgeschafft, dagegen wird die Verbrauchsabgabe , die
ehedem 70 Mk. für das Hektoliter betrug , auf weit
über 100 Mk . erhöht . Diese Abgabe wird erst dann
fällig , wenn tatsächlich ein Konsum des Fabrikats bewirkt
ist, sie ist also keine Fabrikatsteuer . Die Brennsteuer soll
daneben in der bisherigen progressiven Weife weiter ein-
geschaltet werden . Von einem Wegfall der sogenannten
Liebesgabe ist nicht die Rede .

Von der J^acblaßsteuer .
Berlin , 6 . Febr . Die Abstimmung über die Nachlaß¬

steuer wurde von der Steuerkommission des Reichstags
vorläufig ausgesetzt.

Die parlamentswirren in Oesterreich .
Wien , 6 . Febr . Wie in parlamentarischen Kreisen ver¬

lautet , wird die Regierung das Parlament im März ein¬
berufen , um einen letzten Versuch zu unternehmen , um das
Haus arbeitsfähig zu machen.

Die Kriegsscbreier in Geldnöten .
Belgrad , 6 . Febr . Gestern Abend fand unter dem Vor¬

sitze des Königs ein Ministerrat statt , in welchem der auS
Cetinje zurückgekshrte Protitsch über seine Mission Bericht
erstattete . Es verlautet , Fürst Nikita habe gegenüber Pro¬
titsch erklärt , daß Montenegro . den jetzigen Stand des
Heeres aus eigenen Mitteln nicht weiter aufrecht erhalten
könne. Deshalb fordere der Fürst zum letzten Male von
der serbischen Regierung , diese möge der vor einigen
Wochen geäußerten Bitte wegen Zuweisung von 2 Mil -
lionen Francs sofort entsprechen.

ffocb immer keine Verständigung .
Konstantinopel , 6 . Febr . Ter Minsterrat hat die von

Oesterreich vorgeschlagene Aenderung des türkisch -öster¬
reichischen Verständigungsprotokolls verworfen .

Bryan von einem Unfall betroffen .
Newyork , 8. Febr . Der frühere Präsidentschafts -Kan¬

didat Bryan ist von einem schweren Automobilunfall be¬
troffen worden . Er unternahm in der Nähe von Pampa
eine Automobilfahrt . Der Wagen wurde gegen ein
Brückengeländer geworfen . Bryan fiel aus dem Wagen
und erlitt erhebliche Quetschungen und einen Beinbruch.

Privat -Telegramme .
Vie Hngst vor den OTabldemonetrationen .

BreSlau , 8. Febr . Alle öffentlichen Gebäude waren ge¬
stern polizeilich besetzt. Man glaubte , über die Stadt sei der
Belagerungszustand verhängt . Erst um 4 Uhr nachmittags
zogen die Polizisten ab . Man hatte nämlich Wahlrechtsdemon-
strationen befürchtet.

Oßablrecbtademonatrationen tm schlesischen
Kohlenrevier

Waldenburg , 8. Febr . Hier fanden gestern größere Wahl-
rrchtSdemonstrationrn statt . Die Besucher einer Versammlung
in Altwasser zogen nach Waldenburg vorS Rathaus und brachten
Hochrufe auf da « Wahlrecht auS. Der Bürgermeister war erst
der Meinung , eS handle sich um p a t r i « 1 i f ch e Kundgebungen
nnd zog seinen Hnt .

Vie freis . Vereinigung gegen die fmanz -
reform .

Essen , 8. Febr . In der gestrigen Tagung der soziallibera¬
len Bereinigung erklärte Bbg . Gothein » seine Parteifreunde
seien gegen dir Finanzreform .

Briefkasten der Redaktion .
Rheinsclden. EingesandteS zur Veröffentlichung nicht ge.

eignet.

Geschäftliches .
„Das schwache Geschlecht"

ist eigentlich ein deplazierter Ausdruck, wenn man beobachtet ,
welch Hohe Ansprüche an die weibliche Körperkrast die Verrich¬
tung mancher Hausarbeiten stellt . Einer der anstrengendsten
ist z. B . das Waschen mit Seife und Waschbrett, wobei man
sich durch Reiben und Bürsten abmüht , dte Wäsche von Schmutz
und Flecken zu befreien, gleichzeitig dadurch aber auch die
Wäschefaser s<Avächt und vielfach zerstört . Mit Freuden haben
deshalb die Hausfrauen das Erscheinen deS bekannten selbst¬
tätigen WaschmittelS

„Perfil "
begrüßt , bei dessen Gebrauch sich der Waschprozeß außerordent¬
lich einfach und mühelos gestaltet . Die Wäsche wird in Persjl -
lauge getan, eine halbe Stunde lang gekocht, einige Stunden ,
am besten über Nacht , stehen gelassen und dann gut in möglichst
heißem Wasser ausgcspült . Die Wäsche ist alsdann blendend
weiß geworden, duftig und frisch , wie von der Sonne gebleicht ;
dabei ist „Persil " im Gebrauch nicht teurer , wie da» Waschen
mit Seife , Seifenpulver und Soda .

Mit gewohnter Pünktlichkeit ist der Zeitung -Katalog der
Annoncen-Expedition Rudolf Masse für da» Jahr 1909 erschie¬
nen, und zwar in der im vergangenen Jahre neu eingeführten
Form , die bei den Empfängern allgemeine Anerkennung ge¬
funden hat . Der stattliche Band in Lexrkonsormat enthält in
übersichtlichster Anordnung all« für den Inserenten wichtigen
Angaben. Die Darstellung zeigt , wie sich di« Ankündigung einer
einzelnen Firma durch den Fachmann vielfach varüren läßt ,
wie ein und derselbe Gedanke in der mannigfachsten Weise
wiedergegeben werden kann. Außerdem enthält di« Mappe die
neuesten für Handel, Industrie und Gewerbe wichtigen Gesetze,
wie : die abgeändert« Wechselordnung, da» neue deutsche Scheck¬
gesetz und di« PostscheckE >rdnung .
Back ’ , brat ’ und koch ’

mit AI « GO -Fett !
Es spart , schmeckt jjnt u . bräunt a^ueh nett .

kauttirdt Stellung
für Frank«.

Eine redegewandte tüch¬
tige Frau w rd von einer
angesehenen Frauen - Zeit-

I scbrist für hiesigen Platz als
1 Stadtreiiende gegen feste »

Gehalt u . Provision fofort zu
engagieren gesucht. Offerten
unter 4b . 110 an .nur
8pr tt «, Berlin W . 30,
Barbarossastraße 51 . 768

Zirkel 8 ?fi
Ecke Rttterstraße , 1 Treppe.

Enorm billig
eme Partie 182

Herrenstoffe
sowie

IllMkll- n. Httttlitolischt

Sämtliche
ßcwcrkKbaffs-

und
Partei- - «
' - Literatur

empfiehlt

Partei -ßuchhaniilung
Markgrafenstr . 26

Augsburger fl 7 kose
KaufSprei» ca Mk. 86 per Stück

1 Ziehung jährlich.
iao größter Treffer 1909

Wl. 17 142 22. 17 .- kleinster .
Pleininger fl 7 kose

Kaufpreis ca . M. 3b per Stück
2 Ziehungen jährlich.

M. 17 142 größter Treffer 1909
u. 28 571 M. 17 u.,15 kleinster

Freiburger Frs. 15 kose
Kaufpreis ca . M . 45 per Stück

2 Ziehungen jährlich,
gr «. 30 000 größter Treffe r?1909
u 15 EX ) Frs . 2 . u . 27 kleinster .
Mailänder Lire 10 kose
Kaufpreis ca . 24 M per Stück

2 Ziehungen jährlich
Lire50000 größter Tren'er 1909
u . 16000 Lire 10 kleinster
yen ?fianer Lire 3V kose
Kaufpreis ca . M 35 per Stück

2 Ziehungen jährlich.
Lire20000 größier Tresser 1909
u. 10 000 Lire 20 kleinster .
Türkische Frs. 400 kose
Kaufpreis ca . 150 M. per Stück

6 Ziehungen jährlich.
<>_, 600 000 srvßt . Treffer 1909
gr *. 600000

&tä 240 lleinster
Madrider Frs. 100 kose
Kaufpreis ca. Mk . 68 per Stück ,

2 Ziehungen jährlich.
Frs . 40 000 größter Treffer 1909
und 26000 FrS . lOO fp . W. kleinster

Außer vorstehenden staatlich
genehmigten Losen , die mit dem
niedersten Treffer im ungünstig¬
sten Falle herauskommen müssen ,
halt « auch andere wie StaatS -
Prämirn - Lofe , Staats - u .Stüdte -
Anleben. Pfandbriefe tc . vorrätig
und empfehle mich besten ».

Carl Götz , I
Lose » und Bankgeschäft

Hebelstr . 1 i 15 , Karlsruhe .

Standesbuebausziige der Stadt Durlacb.
Geburten vom 27.—29 , Januar : Friedrich Wilhelm, 35.

Heinrich Frieß , Taglöhner. Christian Friedrich, 35. Gustav Max
fKach , Karcher , Glaser. Gertrude Elisabeths , B . Josef Alfred
Breda, Malermeister.

Eheschließungen vom 4. Februar : Philipp Heinrich
Bickel , Bäcker von Breiten und Maria Thürer , ohne Beruf von
Ruit Amt 'Breiten.

Sterbefälle vom 29 . Jan . bis 2. Februar : Karl Desisle,
Oberingenieur a . D . Ehemann 82 Jahre alt . Philipp Linder.
Eifendrehec, Ehemann 41 Jahre 6 Mt . alt . Kathariae Josefine
Knecht geb . Klenert, Ehefrau de » Karl Friedrich Knecht, Gärtner
49 Jahre 3 Monate alt . Karl Ludwig, V. Adam Josef Kälber,
Fabrikarbeiter , 7 Wochen alt .

Weisswaren -Verkauf 1909.

5 .
Model

Ausserordentlich preiswerte Angebote
in 760

Weisswaren - Aussteuer -Artikeln
Damenwäsche - Weisser Konfektion.

Auf alle nicht zurück - 4 ® oder
gesetzten Artikel B |Q doppelte Rabattmarken .



Sittte 8. Montag , den 8 . Februar 1909. Sette

Nr.
Man nimmt Lot

Kathreiners Malzkaffee, mahlt ihn nicht zu fein , setzt ihn mit einem Liter kalten Wassers an ,bringt den Kaffee zum Kochen und lässt ihn noch 3— 4 Minuten auf dem Feuer . Erst danngiesst man ihn durch und hat nun den echten wohlschmeckenden Kathreiners Malzkaffee.

flrbciterdiskussionsklub.
Fastnachtsspiele v. HansSachs
am Dienstag » den 9 . Februar , abends l/39 Uhr, im großenEintrachtsaäl . 755

Karten zu 20 Pf . nicht mehr vorhanden. Karten zu 50 Pf.im Vorverkauf in der Kunsthandlung Oncker » Kaiserstr. 168,und an der Abendkasse nach Maßgabe des vorhandenen Platzes.
Ser I »orstand .

Montag. Dienstag.
Ausgabi
Aboane ,
75 Pf -
abgehol !
S. IvMk.

Montag , de« 8 . Februar » abends 8 % Uhr ,im Schremppschen Saal III, Waldstraße :
Oeffentlioher Vortrag *

des Herrn Rob . Schneider , Naturheilkundiger hier
über : 761 Billiger Verkauf

Sucht, '

KliMtM - Ctlmdmis. sämtlicher
Slltstrhiukg n. Ursache ; tan naturgemäße ftperatisnslose)

Kehaadlang . Mir orrhötea wir dieselbe?
WM" Erläuterung au anatom. Tafeln.

Eiulritt 30 Pfg . Mitglieder des Naturheilvereins frei .

Deutscher Wonistenöund
Ortsgruppe Kartsruhe.

Freitag , de« IS . Februar , abends halb 9 Uhr , im© aale der „ Eintracht "

99 Darwin -Feier 11
zu Ehren feines lOOjähr. Geburstages .Vortrag des Herrn Prof . Dr. Walter May : „Darwin alsForscher und Mensch". Hierauf Vortrag des Herrn Ober -Ingenieur Carl W. M e y « r : „ Philosophische und ethischeKonsequenzen deS Darwinismus ". 759Eintritt frei für Jedermann . Der Vorstand .

unserer „Weissen Woehe "

Jtfasketi Hermann Schmoller & Cie
.
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V3>
10 Postkarten gratis mit seinem eigenen {§Bilde erhält jedes , welches sich von heute si
bis 25. Februar in meinem Atelier aufnehmen
lässt . Trotzdem Preisermässigung für I

Kostümaufnahmen.

Nr. 510/09. Bekanntmachung .

Fritz Albrecht , g
Atelier moderner Photographie ,

In letzter Zeit haben verschiedene Leute unter dem Vorwand,sie seien städtische Bedienstete und hätten nach den elektrischenAnlagen zu sehen , sich Eingang in Wohnungen unserer Abnehmerverschafft und dabei Diebstähle ausgeführt oder versucht . Ausdiesem Anlaß iveisen wir darauf hin, daß unsere Leute mitDienstmütze oder Ausweiskalte versehen sind , welche auf Ver¬langen jederzeit vorgezeigt werden muß. Andere Personen sinddaher zurückzuweisen . 749Karlsruhe , den S . Februar 1909 .Direktion der städt. Gas -, Wasser - u. Elektrizttätswerke .
Baltestelle der städt. 8trassenhahn Ecke York- «jystrasse und Kaiseralle , Yorkstis 10 ,

Tüchtige saubere

Telefon 2443 . 762 ! Putzfrau
Fikferiing non Krk«um1emliei >.

für vormittags gesucht.
Roonfttatze 21 2 . St.

751

Für die Heizungsanlagen der St adtgemeinde Karlsruhe sindfür die Zeit vom 1 . April d I . bis 31 . März 1910 folgendeBrennmaterialien zu vergeben :
etwa 2200 Tonnen Keffelkohlen ,

» 72 » Ruhrfcitnußkohlen,, 170 „ Ruhrfettschrot,
„ 100 „ Anthrazitkohlen.Angebote sind unter Verwendung besonderer Vordrucke porto¬frei, verschloffen und mit der Aufschrift „ Brennmaterialien "

versehen ) spätestens bis 18 . Februar , vormittags I I Uhr ,bei uns einzureichen .
Die Lieferungsbedingungen sind auf unserem Geschäfts¬zimmer Nr. 16, Tullastraße 71 . erhältlich, woselbst auch dieborgeschriebenen Angebotsformulare verabfolgt werden.Karlsruhe , den 6. Februar 1909. 756Städtisches Maschinenbauamt Karlsruhe .

Große eiserne , eleg . 686

Kmder-Betfstelle
neu , für nur IS Mk . zu verk.
Herrenstraße 6 , 2. St ., Hth.

Freibnvg .
Zwei tüchtige

Fküßerpiiher
Mil lhs rum Bügeln wird an>
ifßn Us » genommen u. pünktlichleiornt Skvll «-rn r . 50 . 3 r .

für Herren
u. Damen.

1 « , o

für sofort oder später nach
Freiburg i. B.

Hch . Zick
Zentralreinigungs -Justitut

Schwabentoritr . 1 , 2.
Teleion ' 'r . 1718 .

Trunksüchtige
nnfll m _ _ _ M bnnd deren Angehörigewanden « loh mn die
Beratungsstelle für Alkohol - Kranke

Rathaus II StockZimmer 92 a. EingangZubringer,trat,,losteafreie Ankunft au jedennua.

Nürnberger
Geldlotterie

für Kmtlkiil
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zur tViederherslsIlungder 8t. Lorenz - Lircbe
ln düroderg .

Ziehung am 9.u. l0.Febr.l909
COlQ Geldgewinne

ohne Ahziicr

LLumbold r . 1 » 3. « r . m. e u*Ä^ mö6I. Zi mcr sof. zu vermt.

ohne Abzug.
Mark

150000
Hauptgewinne : Mark

50000
20000
10000
5000
etc. etc . 723

Lose ä 3 .— M.
Porto u. Liste 30 Pf. extra
Ludwig Müller.Filiale Hannover

Rossmtthle 7.

eise voWlld . Einrichtns
bestehend aus : 2 Betten «
Inhalt , 1 Nachttisch, 1 Was-
kommode m. Schublad., I Diwa
4 Stühle , 1 Tisch, 1 Schr«
1 Kommode , 4 Bilder , 1 Spiegi
1 Küchenschrank, 1 Küchensch »
1 Küchentisch, 1 Hocker, 1 H«
hat zu dem billigen Preis M
S85 Mk . abzugeben.

Die Gegenstände werk
auch einzeln abgegeben.

Heinrich harre
Spedition u. Mödelhaudlu
Philippftrahe 19,

Telefon 1659.

Klans
, Fahrräder
ln. Zuvc .- ^ rteile enorm billig.
IKatalog« gratis . Vertreter ge¬bucht. Kahrradhaus WiehreI Freiburg i. B . G.

Kelkidikissgs -Zllrucknah «
Unterzeichneternimmt die gegb

Herrn Wilhelm Beouf gemacht«
Beleidigungen mit dem Ausdru
tiefen Bedauerns urück und ve>
pflichtet sich, als Buße 3 Mai
in die hiesige K »der chule O
zahlen , sowie Uelernahme Ix*
etwa fällt,en Kosten . #

Welschneureuth , 6 Febr . 190*
Durand .

Färberei D. Lasch. Damen- v.ßilldtlk !kM
, u. 1 . Preise

Rabattmarken . 211

werden billig angefertigt .
Schüyeuftr . 82 , 3 . StoL ,

Oähringerstraße 59 ist ei«
»o Schlafstelle an einen solide«
Arbeiter zu vergeben.ireiour ^ .

648 Freibar gf.wirklich guter preiswerter Cigarren oder Cigaretten ,besorgen Sie Ihren nächsten Einkauf im Cigarrenhans «
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